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Einleitung  

 

 Wie vielen Musikbeständen in alten Klöstern oder Pfarren , erging es 

auch den Musikalien de r im Jahre 16 06 1 gegründeten  Innsbrucker  Servit en-

kl öster. Die Noten wurden, wenn sie  den stilistischen oder liturgischen 

Ansprüchen nicht mehr Genüge leisteten, entweder verräumt oder einfach 

entsorgt.   

 Eine dokumentierte Aussonderung der  Musikalien des Innsbrucker 

Servitenklosters wurde i m Jahr 1900  unter Prior  P. Johannes Paul M. Mos er 

OSM (1844 -1924) vorgenommen. 2 Über ähnliche Aktionen davor oder danach 

ist nichts bekannt.  

 Die letzte Inventarisierung nahm vermutlich der damalige Chordirektor 

der Servitenkirche Josef Schmidhuber vor. Um 1960 verfasste er ein 

maschinenschriftliches N otenverzeichnis , das nur mehr 278  Musikalien 

aufweist.   

 

Franz M. Weiß OSM   

 

 In den 90er Jahren nahm sich der 2006 leider zu früh verstorbene Franz 

M. Weiß OSM 3 intensiv um den Bestand des Musikarchivs des Servitenklosters 

an . Er begann , die an verschied enen Plätzen im Kloster verstreut und 

unbeachtet liegenden Musikalien zu sammel n, in einem  geeigneten Archiv -

raum zu deponier en  und diese in  eine systematische Ordnung zu bringen .  

                                                
1  Franz M. Weiß OSM verwendete immer das Jahr 1611 als Klostergründung. Er meinte dabei 
das Männerkloster.  1606 wurden die zwei Frauenklöster (II. und III. Orden) gegründet. Das 
Männ erkloster (I. Orden) erfuhr seine Gründung im Jahre 1614. Die Einweihung der Kirche 
zum Hl. Josef des Servitenklosters fand am 31. Jänner 1616 statt.  
 
2 Vermerk in A ï Isv I: ĂNach dem Tode des Herrn Adolf Tomasini (6. Jänner 1900)  sind alle in 
diesem Kata log blau -  und roth durchgestrichenen Musikalien ausgeschieden worden. P. 
Joannes Paulus M. Moser OSMñ.  
 
3 Wei ß publizierte  über das Notenarchiv des Servitenklosters 1986/87 einige Aufsätze in den 
ĂTiroler Heimatblªtternñ Nr. 61, 62, in ĂDer Schlernñ 71 (1 997) und schrieb einige 
Zeitungsartikel in den Tiroler Nachrichten und der Tiroler Tageszeitung.   
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 Walter Neuhauser spricht in seinem Aufsatz  ĂMusikgeschichtliche Quellen 

in  Klºstern, Bibliotheken und Archivenñ von  Ă300 handschriftlichen Kompo -

sitionen von der Renaissance bis zum 20. Jahrhundert sowie ca. 500 Drucke 

kirchenmusikalischer Kompositionen mit Schwerpunkt auf dem 18. und 19. 

Jahrhundertñ.4 Ich konnte aber fast dopp elt so viele Handschriften 

katalogisieren .  

 

 Nach meinem Entschluss , mich mit dem  Archiv des Servitenklosters 

eingehend zu befassen, versuchte ich , eine Begegnung  mit Franz Weiß  OSM, 

der mittlerweile schon einige Zeit im Kloster in Maria Luggau  (Kärnten) lebte, 

zu erwirken. Im März 2005 fand en diese Treffen statt. Weiß  musste mit 

Schrecken feststellen, dass die Räumlichkeit  Ăseinesñ Archivs eine andere 

geworden und seine systematische Ordnung 5 total durcheinander gekommen 

war .6 

 

 Franz Weiß hatte o ffensicht lich ein besonderes Faible für Datierungen 

und Wasserzeichen . Dieses besondere Steckenpferd war augenscheinlich,  da 

ich in fast allen Handschriften seine Vermerke finden konnte . Zuerst schenkte 

ich diesen Aufzeichnungen weniger Beachtung.  Erst im Laufe der  Zeit lernte  

ich die Akribie und den Fleiß seiner Bemühungen  kennen  und schätzen . Ich bin 

ihm nachträglich noch sehr dankbar für die geleistete Vorarbeit und möchte 

dies nicht unerwähnt lassen.  

 

 

 

 

 

                                                
4  Walter Neuhauser, ĂMusikgeschichtliche Quellen in Klºstern, Bibliotheken und Archivenñ in: 
Musikgeschichte Tirols Band 1. Innsbruck. 2004.  
 
5 Weiß hatte d ie Musikalien nach Gattungen geordnet.  
 
6  Nach Prior Pater Norberts Aussage war auch Dr. Christian Leis , der die Handschriften  von 
Johann Baptist Gänsbacher  fotografierte , von der Unordnung entsetzt.  
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Kataloge und Inventarlisten    

 

 Nach Hinweisen  von Weiß  sollte n zwei ĂKataloge der Musikalienñ aus 

dem Jahr 1894 mit einem im Anhang angef¿gten ĂInventar der Musik-

instrumenteñ existieren . In diesen Katalogen seien zirka  2000 kirchen -

musikalische Werke verzeichnet. Lange Zeit konnte ich diese beiden Kataloge 

ni cht finden , bis ich durch Zufall ï aus Neugier durchstöberte ich auch  andere 

Archive des Klosters ï die besagten Kataloge entdeckte. 7 

  

 Außerdem  fielen mir zwei Inventarlisten der Musikalien  des Archivs  ï 

allerdings ohne Namensgebungen  ï in die Hände . Bei  der  ersten,  offensichtlich 

älteren Inventarliste sind die Werke nach Komponisten alphabetisch  geordnet 

(Aiblinger ï Zoller) . Diese Liste enthält 1069 Werke.  Weiß  vermute te , dass 

diese Inventarliste von Johannes Paul Moser OSM erstellt wurde 8. Ich konnte 

dazu keine näheren Angaben finden.  

 Die  zweite Liste mit der Überschrift   ĂI n v e n t a r  der Kirchenmusika-

lien der Servitenkirche in Innsbruckñ ist nach Gattungen geordnet (Messe, 

Requiem, Offertorium, Graduale, Weihnachtslied er, Stabat Mater, Passion, 

Herz -Jesu-Lieder, Marienlieder, Litanei, Tantum ergo und Te Deum) und 

enthält nur mehr 278 Musikalien. Diese Inventarliste lag in eine m  Einband , der  

mit Bleistift den Titel  ĂNotenverzeichnis (Inventar) J. Schmidhuberñ 9 trägt.  

 Beide  Inventarl isten  wurden  mit Schreibmaschine geschrieben. Eine 

genaue Aussage , ob und  welches Verzeichnis Schmidhuber wirklich gemacht 

hat, kann nicht mit Sicherheit  getroffen  werden. Trotzdem waren  diese Listen 

für meine Arbeit besonders wertvoll , da die alten Archivnummern und Signa -

turen angegeben  waren, die mir bei einigen  Zuordnungsproblemen von  

Kompositionen oder Komponisten weiterhalfen . 

                                                
7  Siehe A -  Isv I.  
 
8  Siehe A ï Isv III.  
 
9  Josef Sc hmidhuber war von März 1945 bis Jänner 1969 Regentes chori am Innsbrucker 
Servitenkloster. Siehe A ï Isv IV.  
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 Der Notenbestand nahm also von zirka  2000 Exemplaren im Jahre 1894 

durch die  Aussonderung im  Jahre 1900 auf 1069 ab. 1960 waren nur mehr 

278 Musikalien vorhanden . Es ist Franz Weiß zu danken, dass er an allen 

möglichen und unmöglichen Orten 10  nach Noten gesucht und diese dann 

zusammen getragen hat.   

 Laut Wei ß gab es leider auch in den letzten Jahren ï er meinte die Zeit  

von 1995 bis 2005 ï Unregelmäßigkeiten im Notenarchiv. Um diesem 

ĂNotenschwundñ ein f¿r alle Mal Einhalt zu gebieten, begann ich einen 

ĂThematischen Katalog der Musikhandschriften des Servitenklostersñ zu 

erstellen . Mit Hilfe dieses Kataloges wird es in Zukunft möglich sein, a lle 

Musikalien besser kontrollieren und auch schützen zu können.  

 

 I nsgesamt konnte ich 582  Handschriften mit 12 76  Titeln,  5 handschrift -

liche Chor -  und Orgelbücher, 4 Lehrwerke sowie die gesamte Mitschrift des 

Unterrichtes von Alois Teuchner am Wiener Konservatorium  der Jahre 1839 

bis 1843 katalogisieren.  

Neben 36 weiteren Handschriften , die nur Texte enthielten (Kataloge, 

Liste n, Texte, Plakate, Programmeé),  fanden sich noch 646  Musikdrucke  

sowie  36 1 lose Blätter .   

Meine besondere Aufmerksamkeit galt vor allem den Handschriften. Die 

Musikdrucke wurden zwar auch erhoben und katalogisiert, erfuhren aber keine 

so detaillierte Beschreibung.  

 

Jetzt sind alle Musikalien katalogisiert, nach Archivnummern geordnet 

und jederzeit greifbar.  Der zurzeit dem Kloste r vorstehende Prior Frater Ferro  

Bachorik  will  auch dafür Sorge tragen, dass der Inha lt des Notenarchivs via  

Internet auf der Homepage des Servitenordens veröffentlicht und somit für die 

Allgemeinheit zugänglich gemacht wird.  

 

 

 

                                                
10   Weiß erzählte mir, dass er sogar in einer Orgelpfeife Noten gefunden hat.  
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Eine, von OSM Franz Weiß a usgesprochene  Vermutung , möchte ich nicht 

unerwähnt lassen . Die Erzherzogin Anna Katharina Gonzaga von Mantua 

gründete zwischen 1606 und 1616 drei Klöster des Servitenordens: das in der 

heutigen Maria -Theresienstraße befindliche Männerkloster (I. Orden) , das 

Kloster f¿r Klausurschwestern (II. Orden), auch ĂVersperrtes Klosterñ genannt, 

und f¿r Schwestern des III. Ordens das ĂRegelhausñ ï eine Art Damenstift.  

Die beiden Frauenklöster wurden später aufgelassen.  

 

 Nach Weiß seien 80 Kisten von  Musikalien auf dem  Dachboden des  

Innsbrucker Domes . E r vermutete , bei diesem Notenmaterial könnte es sich 

um die  Handschriften de r beiden  aufgelassenen Frauenkl öster handeln.  

Nach längerem Nachfragen bekam ich von Diözesanarchivar Dr. Josef 

Franckenstein die  Bestätigung , dass sich dort wirklich noch Handschriften 

befinden.  Er wusste Ăvon einem groÇen Kasten im s¿dlichen Domturm, der mit 

Notenmaterial gef¿llt istñ. Ob es sich wirklich um das Notenmaterial der 

beiden aufgelassenen Frauenklöster der Serviten handelt, konnte  er nicht 

sagen. Der dafür zuständige Domarchivar Mag. Christof Klemm bestätigte 

ebenfalls die Existenz von zirka 20 Notenkisten im südlichen Domturm und 

wusste, dass diese Handschriften im Domarchiv noch nicht erfasst sind. Auf 

meine Anregung hin  beschlos s er , dieses Material von einer Archivarin sichten 

zu lassen. Ein genaues Ergebnis ist zurzeit noch nicht bekannt.  
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Die Innsbrucker Servitenklöster  

 
 

Der Orden  

 

 Der Servitenorden, eigentlich Ord o Serv orum  Maria 11  -  abgekürzt  OSM, 

nahm seinen Anf ang am Monte Senario in Florenz durch ĂSieben Stifterñ, in 

der Literatur auch immer wieder als die ĂSieben Vªterñ genannt. 12  

Sie kamen aus einer marianisch , karitativ tätigen Bruderschaft, die sich ab 

1233 zu einem Orden nach den Augustinerregeln zusammens chlossen.   

 

 Philippus Benitius 13 , aus einer alten toskanischen Adelsfamilie 

stammend , Medizin -  und Theologiestudent in Paris und Padua, stellte die 

Weichen für die Satzungen des neu gegründeten Ordens, die dann 1304 durch 

Papst Benedikt XI anerkannt wurden .  14   Benitius  war es, der den weiblichen 

Zweig der Serviten, der Klausurschwestern in Todi, gründete und die 

Tertiarschwestern sowie die ĂLaudesbruderschaftenñ förderte.  

 

 Der ĂOrden der Mariendienerñ erfuhr in den Deutsch sprechenden 

Ländern eine enorme V erbreitung , weil er von sehr vielen Fürsten  -  Kaiser 

Rudolf von Habsburg  war selbst  Mitglied des 8. marianischen Ordens  -  

begünstigt und gefördert wurde . 

 

 Durch den Klostersturm der Reformation und der Kirchenspaltung im 16. 

Jahrhundert ging die deutsche Servitenprovinz völlig zugrunde. Erst zu Beginn 

                                                
11   ĂOrden der Diener Mariens ñ 
 
12   Sieben befreundete Kaufleute aus Fl orenz beschlossen, ein gemeinsames Leben im Dienst 
der Armen und Kranken zu führen. Sie versorgten ihre Familien, verschenkten ihr Hab und 
Gut und lebten in einem einfachen Haus am Rande der Stadt Florenz.  
 
13   Philipp Benizi, * 15.8. 1233 in Florenz, À 22. 8.1285 in Todi, 1671 heilig gesprochen.  

 
14   Bei der Anerkennung des Ordens lebte nur noch einer der sieben Gründer, Alexius 
Falconieri, der am 17. Februar 1310 im Alter von 110 Jahren starb. 1888 wurden die sieben 
Servitengründer Bonfilius, Bonajuncta, Man ettus, Amideus, Hugo, Sosteneus und Alexius von 
Leo XIII. heilig gesprochen.  
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des 17. Jahrhunderts blühte  der alte Marienorden durch die Fürstin Anna 

Kathar ina von Gonzaga wieder auf . 

 

Die Innsbrucker Gründung en   

 

 Die Geschichte de r Innsbrucker Servitenk löster ist eng mit den dynas -

ti schen Beziehungen des Hauses Habsburg zum  Fürstengeschlecht der  

Gonzaga s von Mantua  verknüpft .  

 

 Anna Katharina von Mantua wuchs an einem musikbegeisterten Hof 

auf .15  Ihr Vater, Herzog Wilhelm von Mantua , fand als Komponist von Madri -

galen sogar die An erke nnung von Palestrina. 16   

 

 Das Haus e Gonzaga  war nicht nur musikbegeistert , sondern auch  tief 

religiös und fromm . Aus diesem Familiengeschlecht gingen  immerhin einige  

Kardinäle und bedeutende Kirchenfürsten hervor. Der berühmteste war  wohl  

der später heilig  gesprochene Aloysius von Gonzaga .  

 

 Durch die am 14.5. 1584 stattgefundene Hochzeit 17  zwischen  

Ferdinand II . von Tirol und Anna Katharina von Mantua , wurde Anna Katharina  

in einer sehr schwierigen Zeit Landesfürstin von Tirol . Die Reformation  hatte 

nämlich  gerade  in Tirol Eingang gefunden und drohte den Katholizismus völlig 

zu verdrängen .  

 

 Anna Katharinas tiefe Frömmigkeit und Religiosität  beeinflusste natürlich 

auch Ferdinand . Beide nahmen sich sehr des  katholischen Glaubens  an , und 

unter ihrem Einfluss  galt der Innsbrucker Hof als Ăder frömmste Europas ñ.  18   

                                                
15   Ihr reges musikalisches Interesse wird auch durch die Tatsache dokumentiert, dass sie den 
Kantor der Innsbrucker Pfarrschule Georg Burkhart beauftragte, ein großes Cantionale für ihre 
Kapelle und einen Band mit Choralgesängen anzufertigen.  
 
16   Walter Senn, ĂMusik und Theater am Hof zu Innsbruckñ. Innsbruck 1954. S. 197. 
 
17   Anna Katharina von Mantua war Ferdinands zweite Frau. Seine erste Frau, Philippine 
Welser, verstarb 1582.  
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 Fakt ist, dass Anna Katharina  die Wallfahrten wieder belebte und selbst 

zu allen Tiroler Wallfahrtsorten  pilgerte .19  Das Praktizieren der Landesfürstin 

von Religiosität  brachte  auch einen großen Aufsc hwung in der Kultur des 

Feierns: Kirchen -  und Heiligenfeste  wurden mit größt möglichem  Aufwand 

ausgerichtet, Prozessionen und Wallfahrten erlebten neue Höhepunkte.  

 Dieser Aufschwung des geistlichen Lebens fand  in Tirol insofern auch 

einen  sichtbaren Ausdr uck , als dass viele Kirchen und Klöster renoviert und 

neu gestaltet  wurden . Ein allgemeiner Trend zur Prunkentfaltung war zu 

bemerk en . 

 

 1595 starb Ferdinand II . Von diesem Zeitpunkt an wollte  die Landes -

fürstin sich nun ganz dem Glauben  widmen . Der Legend e nach beschloss  Anna 

Katharina am 25.3. 1606 nach einer Marienerscheinung die Gründung eines 

Frauenklosters in Innsbruck. 20  

 

 In ihrem Hofgarten entstand das Doppelkloster für Klausurschwestern 

des II. Ordens, auch als ĂVersperrtes Klosterñ bekannt, und das ĂRegelhausñ ï 

eine Art Damenstift für Schwestern des  III. Ordens. Der Ausdruck 

ĂVersperrtes Klosterñ entstand aufgrund der strengen Klausur erst in späterer 

Zeit.  21   

 

 Bei den Schwestern des  erzherzogliche n Regelhaus es der Terziarinnen 

herr schten keine so  strengen Regeln: persönlicher Besitz und Ausgang waren 

erlaubt.  

  

                                                                                                                                                           
18   Baum, Wilhelm, ĂZur Geschichte des Innsbrucker Servitenklostersñ: in ĂTiroler 
Nachrichtenñ vom 21. Jªnner 1968, Nr. 24/6. 
 
19   1583 zog sie an der Spitze des Hofstaates mit 2000 Pilgern nach Seefeld. 1586 führte sie 
in Innsbruck das Vierzigstündige Geb et wieder ein.  
 
20   Baum, Wilhelm, ĂZur Geschichte des Innsbrucker Servitenklostersñ: in ĂTiroler 
Nachrichtenñ vom 21. Jªnner 1968, Nr. 24/6. 
 
21  Die Nonnen des ĂVersperrten Klostersñ unterstanden dem Bischof von Brixen, wªhrend die 
Schwestern des III. Orden s den Generalvikar der Serviten in Innsbruck als ihre Obrigkeit 
hatten.  
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 Die  Erzherzogin Anna Katharina selbst  trat 1612 als Oberin des 

Regelhauses  in den III. Orden ein  und nahm den Namen Anna Juliana an . Mit  

ihr  kam  auch  die  ältere  Tochter , Erzherzogin Maria  von Habsburg , die den 

Ordensnamen Anna Katharina  (den Namen ihrer Mutter)  bekam .  

Die geistige Betreuung der Klöster übertrug Anna Juliana ihrem Beicht -

vater, dem Kapuziner pater  Nikolaus Barchi.  22   

 

 1613 kaufte die Er zherzogin im  südlichen  Teil der Innsbr ucker  Neustadt 

-  der heutigen Maria -Theresia -Straße -  den Ansitz ĂKaltenbrunnñ mit  den 

dazugehörigen Grundstücke n, um dort mit dem Neubau eines  Männerkloster s 

(I. Orden)  zu beginnen.  

 Die Gründung des  Servitenkloster s für männliche Konventualen mit der 

Kirche St. Josef erfolgte dann im Jahr 1614. Dieses Kloster sollte sich  zum 

Mutterkloster aller 29 Niederlassungen des Servitenordens in den 

österreichischen Erblanden entwickeln , welche  die ĂDeutsche Observanz der 

Servitenñ bildeten . Sie wurde im 18. Jahrhu ndert in drei Provinzen geteilt: die 

Tiroler Provinz, die Böhmische und die Österreich -Ungarische.  

 

 Die Entscheidung, Innsbruck  als Ansiedelung des neuen Ordenszentrums 

zu wählen, fiel vielleicht auch deshalb, weil einerseits hier schon eine alte 

Traditio n von Marienbruderschaften verwurzelt war und andererseits seit der 

Aufhebung des Wiltener Marienstiftes im 13. Jahrhundert keine neue 

Niederlassung eines Frauenklosters mehr zustande kam. Vor allem Frater  

Petrus Martyr Felini OSM aus Cremona traf, nach pe rsönlichen Kontakten mit 

der Erzherzogin, die nötigen Vorbereitungen in Rom. Mit seiner Hilfe konnte 

Anna Katharina als ĂStifterinñ und ĂWiederherstellerin des Ordens in deutschen 

Landenñ gefeiert werden. 

 

 Schon zwei Jahre vor der Gründung des Klosters fü r männliche 

Konventualen lebten  fünf Servitenpatres und zwei Laienbrüder aus Piacenza, 

Verona und San Salvatore in Innsbruck . 1615 kam dann Pater  Archangelus 

                                                
22   Nikolaus Barchi trat 1611 in Maria Wal drast zum Servitenorden über  und legte 1612 im 
Servitenkloster Mantua die Profess ab . 



 12 

Maria Benivieni mit zwei weiteren Pa t res aus dem Kloster von Monte Senario  

dazu . Sie wurden  bis zu r Fertigstellung des Neubaues  im A nsitz Kaltenbrunn 

untergebracht . Am 31. Jänner  1616 wurde dann die Kirche zum Heil igen Josef 

geweiht.  

 

 Pater Benivieni wurde der erste Novizenmeister in Innsbruck und war 

von 1624 bis  1657 Generalvikar der deutschen Obse rvanz . Unter seiner Obhut  

erhielt das Kloster so einen enormen Zulauf , dass gleich sieben neue 

Tochterklöster gegründet w erden  mussten .23  Die anfängliche italienische 

Dominanz  der geistlichen Führung des Klosters  war bei der Innsbrucker 

Hofregierung, dem We ltklerus , aber auch bei den übrigen Innsbrucker 

Klöstern nicht gern gesehen. Deshalb verfügte die Erzherzogin in der tes -

tamentarischen Stiftung, dass in ihren Orden nur Noviz innen oder Novizen  

Ădeutscher Nation, oder doch aus dem Bezirk der Grafschaft Tir ol g ebürtig ñ24  

aufgenommen werden  durften . Die ersten Kandidatinnen des Ordens waren 

dann Nonnen aus dem Augustinerinnenkloster aus Schwaz. Das oberste  Ziel 

der Erzherzogin war die Betreuun g Armer und Kranker, ein wesentliches  

Anliegen war ihr jedoch auch die ĂBekehrung Andersglªubigerñ. 

 

 1620 fiel das Kloster einem Großbrand zum Opfer. 1621 wurden in der 

Kirche aber schon wieder Messen gelesen und Anna Katharina  beschloss , das 

Kloster Ăschºner und grºÇer als vorherñ wieder aufzubauen. 

 

 Mit drei Niederlass ungen in Innsbruck hatten die Serviten im 17. Jahr -

hundert kirchlich eine ganz besondere Bedeutung. 1629 wurde sogar 

nochmals vergrößert ï das nºrdlich anstoÇende ĂSchmalzlhausñ25  wurde 

gekauft und als Schülerinneninternat geführt . 

                                                
23   Maria Waldrast in Matrei am Brenner, Kreuzberg bei Bon n am Rhein, Maria Luggau in 
Kärnten, Maria Loreto bei Eisenstadt, Maria Langegg und Schönbühel in Niederösterreich 
sowie die Klöster in Prag und Wien.  
 
24   Johanna Felmayer, ĂServitenkirche Innsbruckñ, Innsbruck 1990, S. 10. 
 
25   Heute Maria -Thersia -Straße Nr. 40.  
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 Bis in die Dreißigerjahr e des 18. Jahrhunderts erhielt dieser Komplex 

durch verschiedene Umbauphasen jene barocke Ausgestaltung, die dann bis 

zum Zweiten Weltkrieg nicht mehr verändert wurde.  

 

 Die  Kirchenreform von Josef II . brachte  dann  einschneidende 

Veränderungen. Im Juni 178 2 kam die Nachricht von der geplanten Aufhebung 

des Männerklosters. Eingehende Verhandlungen führten aber zur Aufhebung 

bei der Frauenklöster. Das Männerkloster wurde zeitweise dem Bistum Brixen 

unterstellt. In der Kirche durften nur mehr drei Altäre verwen det und die 

Peregrinkapelle musste abgemauert werden.  

  

 1796 musste  f¿r den Kampf gegen Napoleon Ăalles Silber des Konventsñ 

und zahlreiches Kirchensilber an die Regierung abgeliefert werden. Da das 

Kloster die Tiroler Freiheitskämpfer unterstützte, waren  die Serviten auch 

während der bayrischen Besetzung von der Aufhebung bedroht.  26   

 

 Nach der Rückgabe Tirols ließ Kaiser Franz I . 1817 die Kirche grund -

legend renovieren und erneuerte den  Kontakt mit Rom . Von diesen Rück -

schlägen ï 1820 hatte das Innsbruck er Kloster nur mehr sieben Angehörige ï 

konnten sich die Serviten aber nie mehr ganz erholen. Sie  hatte n immer 

wieder Mühe , sich gegen die Planungen zu wehren, das Kloster für staatliche 

Zwecke zu nutzen:  als Gymnasium, Priesterseminar, Epidemiespital  und 

ähnliches .  27  

 

 Bei  der Bevölkerung stand das Servitenkl oster je doch stets in hohem 

Ansehen. Dies bezeugt zum Beispiel  ein Artikel der Innsbrucker Nachrichten 

vom 25. Oktober 1874 , wo laut der ĂTiroler Stimmenñ bei der Prozession der 

Krönungsfeier der Mutte rgottesstatue Ădie Zahl der auswärtigen Teilnehmer 

auf 30 000  geschätzt  wurde , und das óTagblatt ô von 5000 bis 6000, die an der 
                                                
26   Hier sei auch erwähnt , dass der Sarg von Andreas Hofer nach der Entführung aus Mant ua 
bis zum Staatsbegräbnis in der Hofkirche im Servitenkloster aufbewahrt wurde.  
 
27   1846 zum Beispiel wurden in den ehemaligen Gebäuden der Frauenklöster ein Mili tärdepot 
sowie die Klosterkaserne untergebracht  
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Prozession teilnahmen , spricht , aber auch sagt, dass die Zahl der Zuschauer 

mindestens drei -  bis viermal so stark war ñ.  28  

 

 Der 3. und 4. November 1938 waren für das Kloster d ie Katastrophe 

schlechthin. Binnen dieser zwei Tage mussten die Serviten ihr Gebäude 

verlassen , und Beamte des NS -Regimes zogen ein.  

 Dazu erlitt das Gebäude am 15. Dezember 1943 schwere Bomben -

schäden , sodass  ein Abbruch 1944 nicht verhindert werden konnte. Nur der 

Keller blieb erhalten.  

 

 Aber schon 1945 bezogen einig e Servitenpa t res die ausgeräumte Ruine 

und begannen mit der Wie dererrichtung der Kirche und  der Erneuerung des 

Klosters. 1947 wurde auch die Inn enstadtpfarrei St. Josef errichtet.  

 

 Die ereignisreiche und dramatische Geschichte dieses ĂMutterklostersñ 

lässt erahnen, welche s weit über die Grenzen hinaus bekannte und bedeu -

tende Kulturgut das Innsbrucker Servitenkloster darstellt.  

 

 Die historische Entwicklung hat auch zu eine r Reduzierung  der Klöster 

der ĂTiroler Provinzñ gef¿hrt. In dieser Provinz  sind nun nur mehr die 

österreichischen Klöster  von  Innsbruck, Maria Waldrast, Volders  (alle  Tirol) , 

Maria Luggau (Kärnten) und  Gutenstein (Nieder österrei ch) sowie  Weihenlinden 

aus Oberbayern  zusammengeschlossen.  29   

 

 Leider musste auch das Servitenkloster in Wien -Rossau mit 31.08.2009 

wegen personeller und finanzieller Gründe geschlossen werden.  

Derzeit umfasst die Tiroler Provinz  nur mehr an die 30 Ordens mitglieder.  

 

  

 
 

                                                
28   H. Hirschberger, ĂInnsbrucker Nachrichtenñ 27. Oktober 1924, Nr. 247, Seite 7. 
29   Maria Weißenstein in Südtirol wurde der venezianischen Servitenprovinz eingegliedert..  
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Das Musikarchiv  des Servitenklosters  

 

 
Die Musikhandschriften  

  

 Dass die Musikausübung in allen drei Servitenklöstern einen sehr großen  

Stellenwert hatte und noch immer hat , ist unumstritten.  

Für die Wertschätzung der Musik in der klöste rlichen Gemeinschaft 

spricht  alleine schon die Tatsache, dass im Serviten kloster für männliche 

Konventuale n gleich drei musikalische Ämter  für Musik geschaffen wurden , die 

möglichst eigene Patres belegten : einen  ĂChoralinstruktorñ, den ĂMusik-

meisterñ und ein en ĂRegentes choriñ.30   

 

 Die überliefer ten Musikalien stammen größtent eils aus dem  

19. Jahrhundert.  Aus der Hochblüte des Ordens, dem 17. Jahrhundert , waren 

keine Musikalien mehr zu finden.  

 

 Die ausgeprägte Marienverehrung  war  auch der  Anlass  dafür , dass 

neben den damals üblichen Messfeiern  sehr viele Marienlieder gesungen 

wurden . Dies schlägt sich in der so großen Anzahl von  überlieferten Marien -

lieder n nieder .  

 
 Listet man die Archivalien nach den verschiedenen Gattungen auf, so 

ergeben sich auffal lende Zusammenhänge.  Dass in einem Klosterarchiv die 

Anzahl an liturgischer , teilweise musikalisch sehr hoch stehender Musik  

überwieg t , ist anzunehmen . 

 Dass aber eine verhältnismäßig große Anzahl profaner, weltlicher Musik 

zu finden ist, hat mich doch etw as überrascht.  Speziell bei den Liedern finden 

sich Texte, die man in einem Kloster nicht vermuten würde. Die große Anzahl 

verschiedenste r Tänze weist auch auf eine große Kultur bei den diversen 

Festen und Feiern hin. Die  unterschiedlichen  Werke konzertant er Literatur wie 

                                                
30   Aus diesem Grund dürften sehr vi ele Handschriften im Kloster selbst entstanden sein.  
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Sonaten, Solok onzerte, Fantasien, Variationen etc. zeigen auch eine hohe 

Konzertkultur und den großen Stellenwert der Musikpflege auf .  

 

 

Handschriften  

A Liturgische Musik:  

274  Geis t liche Lied er  ï davon 1 65  Marienlieder  

102   Offertorien  

77  Graduale  

74  Messen  

55 Tantum ergo  

55 Piecen  für Orgel  

43  Stabat mater  

34 Responsorien  

27 Litaneien  

14  Orgelpräludien  

13  Hymnen  

10  Te deum laudamus  

9 Motetten  

8 Kanons (vorwiegend von W.A. Mozart )  

8 Requien  

5 Oratorien  

5 Chor -  und Orgelbücher  

3 Pange ling ua 

3 Libera me  

2 Miserere  

4 Passion en 

4 Vesper n 

 

B Weltliche Musik  

251  weltliche Lieder mit Orchester - , Klavier -  oder  Gitarrebegleitung, für 

 unterschiedlichste Stimmzusammensetzungen und Chöre . 
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25  Tänze: Quadrillen von Johann Strau ß Vater, Johann Strauß Sohn 

u.a.  Polonaise n, Polka s, Ländler vorwiegend für Klavier und z wei  

Gitarren . 

14  Piecen für Gitarre  

12  Klaviersonaten  von Beethoven, Pleyel, Kalkbrenner u. a.  

9 Präludien für Klavier  

8 Sinfonien  ï vorwiegend von Josef Haydn und  Michael Haydn .  

5 Variati onen für Klavier  

6 Fantasien für Klavier, Orgel oder Gitarre  von  Moscheles, Ladurner , 

 Kalkbrenner  u.a.  

3 Ouvertüren für Orchester oder Klavier zu 4 Händen  

1 Notturno  für Violine, Viola, Flöte und Gitarre  

1 Klavierauszug der Oper ĂLes Deux journ®esñ von L uigi Cherubini  

1 Sonate für Flöte und Gitarre  

 

C Lehrwerke  

4 Lehrwerke  

4 Mitschriften vom Unterricht am Wiener Konservatorium vom späteren 

 Kapellmeister des Innsbrucker Musikvereines Alois Teuchner.  

 

 

Die Musikdrucke  

 

 Die Musikdrucke sind alle jüngeren D atums ï Mitte bis spätes  

19. Jahrhundert.  Nur sehr wenige Drucke sind älter.   

 Neben Drucken von geistlicher, liturgiegebundener Musik findet sich 

auch  wieder  eine große Anzahl weltlicher Musik . Größten teils sind es neben 

Stücken für Klavier weltliche Lie der, Werke für kammermusikalische 

Besetzungen, Opernbearbeitungen und Lehrwerke.  
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Drucke:  

A Liturgische Musik  

95  geistliche Lieder davon 71 Marienlieder  

85  Messen  

74  Pieces für Orgel  

55  Graduale  

52  Offertorien  

14  Litaneien  

12  Stabat mater  

11  Tantum er go 

10  Requien  

6 Hymnen  

5 Antiphone  

3  Miserere  

3 Te deum  

3 Oratorien  

3  Pange lingua  

2  Motetten  

2 Libera me  

1 Chor -  und Orgelbuch  

 

B Weltliche Musik:  

75  Sonaten  

54  Lieder  

19  Tänze für Klavier, Harmonium und Akkordeon  

17  Pieces für Klavier  

18  Piecen für  Violoncello und Klavier  

3 Ouvertüren (Klavierauszug)  

2  Opern  (Klavierauszug ) 

2 Sinfonien für großes Orchester  

2 Variationen für Klavier  

1 Fantasie für Klavier  
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1 Vesper  

 

C Lehrwerke  

4 Lehrwerke  

 

  

 Eine interessante Perspektive bietet die Untersuchung der  Archivalien 

nicht nur in Bezug auf Gattungen , sondern auch auf die Häufigkeit der Werke 

von Komponisten .  

 

 Sieht man sich die Namen der Komponisten an, so ergibt sich ein e 

ungemein breit gefächerte  Palette . Kompositionen v on Palestrin a, Bach , 

Cherubini ü ber Haydn, Mozart, Beethoven  und Cerny, Pleyel, Boccheri ni  oder 

Ignaz Ladurner, Gänsbacher, Teuchner und Kempter bis hin zu Johann Strauß, 

Suppé und Ziehrer sind im Archiv zu finden . 

 

 Die meisten  Werke  sind eindeutig  aus der Hand von  Alois Teuchner 

(1810 ï 1896). Teuchner, im südböhmischen Netschedin geboren, kam nach 

seinen vierjährige n Studien am Konservatorium in Wie n31  als Kapellmeister 

des Innsbrucker Musikvereins nach Innsbruck. Sein erster Auftritt als Dirigent 

erfolgte am 17. Oktober 1844 anlässlich  des Seelengottesdienstes des in Wien 

verstorbenen Johan n Baptist Gänsbacher. 32  Teuchner war auch als 

Pfarrchordirektor und langjªhriger Dirigent und Mitbegr¿nder der ĂInnsbrucker 

Liedertafelñ tªtig. Von Teuchner sind 71 Handschriften ï meist Autographe ï 

und eine Drucklegung im Archiv vorhanden. Da auch seine eigenen 

Unterrichts aufzeichnungen und Kompositionsübungen erhalten  sind, glaube 

ich, dass Teuchners gesamter Nachlass irgendwann dem Servitenchor 

zugekommen ist.  

 

                                                
31   Teuchners Mitschrift und Kompositionsübungen von 1839 bis 1843 am Wiener 
Konservatorium sind unter den Signaturnummern A ï Isv 0880 bis A ï Isv 0883  im Archiv des 
Servitenklosters in Innsbruck einzuse hen.  
 
32  Emil Berlanda, ĂMusik und Musikpflege in Innsbruck im XIX Jahrhundertñ. S. 120 
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 Mit insgesamt 54 Werken ist Michael H aydn  an der zweiten Stelle.  

Auffallend sind die 51 H andschriften vorwiegend sakrale r Werke . Michael 

Haydn s sakrale Werke dürften zu dieser Zeit sehr beliebt gewesen sein.  

 Von Joseph Haydn sind 53 Werke , von Johann Baptist Gänsbacher 47 

(davon 39 Handschr iften ) , gefolgt von Robert Johann Nepomuk Führer mit 44 

und Karl Kempter mit 40 Kompositionen  im Archiv . Die größte Anzahl von 

Drucken ï auch ein Indiz von großer Beliebtheit -  sind von Karl Kempter mit 

insgesamt 31 Werken.  

 

Nachstehend nun eine Liste der am h äufigsten vorkommen den  Komponisten:  

Komponist  Jahreszahl  Handschriften  Drucke  Summe  

Teuchner, Alois  1810 -  1896  71  1 72  

Haydn, Johann Michael  1737 -  1806  51  3 54  

Haydn, Franz Joseph  1732 -  1809  36  17  53  

Gänsbacher, Johann Baptist  1778 -  1844  39  8 47  

Führer, Robert J. Nepomuk  1807 -  1861  20  24  44  

Kempter, Karl  1819 -  1871  8 31  40  

Drobisch, Karl Ludwig  1803 -  1854  15  22  37  

Witzka, Carl Bonavent  1763 -  1848  16  17  33  

Mozart, Wolfgang Amadeus  1756 -  1791  17  8 25  

Hammer, Rudolf M. OSM  1839 ï 1920  25 0 25  

Dreyer, Johann Melchior  1747 -  1824  0 24  24  

Eisenhofer, Franz Xaver  1783 -  1855  11  12  23  

Zangl, Josef Gregor  1821 -  1897  16  6 22  

Beethoven, Ludwig van  1770 -  1727  8 13  21  

Preindl, Joseph  1756 -  1823  2 16  18  

Schiedermayer, J. Baptist  1799 ï 184 0 6 12  18  

Greith, Karl  1798 -  1844  13  4 17  

Kerer, Johann Baptist  1743 ï 1821  17  0 17  

Lutz, Josef Fidelis  1822 -  1885  16  0 16  

Pleyel, Ignaz Joseph  1757 ï 1831  4 12  16  
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Die Mu sikpflege in den  Innsbrucker Servitenkl öster n  

 
Zur  Musizierpraxis im Männerkon vent  

 

 Über die Musizierpraxis   in den Servitenk löstern ist nicht allzu viel  doku -

mentiert . Das Klosterleben an sich dürfte sich in dieser Zeit so wie  in den 

übrigen Klöstern auch  abgespielt haben.  Ob neben den Messen, Vespern und 

Litaneien auch zu den St undengebeten regelmäßig gesungen wurde, ist zwar 

nicht bekannt , darf aber angenommen werden.  

 

 Über die Häufigkeit der  Messgestaltungen  weiß man etwas mehr. I n der  

Servitenk irche zum H eiligen Joseph in Innsbruck  gab es  zum Beispiel im Jahr 

1895  in der Rege l an allen Sonn -  und Festtagen um 6.30 Uhr eine Singmesse, 

um 10 Uhr das Amt , um 14 Uhr eine Choral Vesper  und um 17 Uhr eine 

Litanei .33   

 

 Josef Winkler, von Jänner 1901 bis Juli 1904 Regens chori des 

Servitenchores , hat über seine Tätigkeit genau Buch gef ührt. In seinen  

ĂNotizen ¿ber musikalische Ausf¿hrungenñ34  hat  er  penibel alle Messen, 

Graduale, Offertorien und Litaneien aufgeschrieben , die er leitete . Diese 

Quelle ist sehr aufschlussreich, wenngleich sicherlich nicht jede musikalis che 

Messaufführung ve rmerkt ist:  Im Juli des Jahres 1901 zum Beispiel ist nur 

eine einzige Messe angeführt.   

 

 Sie bietet  einen sehr guten Überblick über die gesungenen und 

gespielten Werke eines Kirchenjahres bei den Serviten. Aus diesem Grund 

habe ich  Winklers Aufzeichnungen  des gesamten Jahres 1901  wieder gegeben.  

 

 

 

                                                
33   A ï Isv XI ĂKalender der Musikalischen Gottesdienste der Serviten. Advent 1894.ñ 
 
34   A ï Isv II.  
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A + M.  

Datum  Messe  Graduale  Offertorium  Litanei  

1. Januar  Molitor Op,13  

No 177  

Schiffels Op. 

10/a, 9a, No 611  

Gruber Op. 85,  

1. aus Nr. 595  

____________  

6. Januar  Witt Op. 12  
No 439  

Greith Op 55/2  
No 489  

Gruber  Op 85/2  
No 595  

Obersteiner No 
32; Lied v. 
Thielen Op 68, 
No 22  

14. Januar  Requiem von 
Märzer Op.2; No 

56  

   

20. Januar  Höllwarth 
ĂNamen Jesu 
Messeñ, No 358 

Choral  Kristinus Op. 58  
3. aus No 659  

Nikel Op. 49  
No 114  

22. Januar  Requiem von Modlmayr, No 46  

23. Januar  Anerio Romano  
Missa brevis, No 
219  

Ebner Op. 11  
2. aus No 471 -
484  

Mitterer Op 917%  
No 646  

Haller Op. 11  
No 103, Lied v. 
Haller Op. 17e  

2. Februar  Orlando di 
Lasso, Qual 
dona, No 436  

Ebner Op. 11,  
3. aus No 471 -
484  

Tresch Op. 10  
16. aus No 662  

Eder No 86  

11. Februar  Gruber Op. 69 b  
No 306  

Tomasini  Bartsch, 43. aus 
2stimm. No 608  

Gruber Op. 6  

17. Februar  Hans Bill Op. 18,  
No 440  

Ebner Op. 11, 5. 
aus No 471 -484  

Brosig 7/II  
No 620  

Jos. Bill sen. Op 
68, No 106  

18. Februar  Preismesse v. 
Stehleò Slalve 
Reginaò No 401 

Sequenz v. 
Palestrina No 57  
Tomasini No 594  

Tomasini  
No 594  

Schöpf Op. 131, 
No 61  

19. Februar  Weirich No 419  Mitterer Op. 58, 
17.aus No 566 -

585  

Haller Op. 60, 22. 
aus No 599  

König Op. 17, 
No 63; Te Deum 

v. Gruber Op. 
125  

15. März  Requiem von 
Haller No 38  

   

17. März  Mitterer Op. 35, 
No 368  

Ebner Op. 11, 5. 
aus No 471 -484  

Ebner Op. 11, 11. 
aus 471 -484  

Eder No 86  

19. März  Brosigs 4. Messe 

Op.31, No 227  

Mitterer Op. 72, 

16.aus No 625  

Haller Op. 80, 

25.aus No 650  

Gruber Op. 52, 

No 93, L ied v. 
Engelhart, 6.aus 
No 210  

25. März  Griesbacher Op, 
30, No 394  

Mitterer Op. 72, 
17.aus No 625  

Tresch Op. 10, 15. 
Ave M., No 662  

Ben de Mel No 
97, Lied aus 
Engelhart No 

210  

29. März 
Schmerzen -
freitag  

Kohler, No 433  Ebner Op. 11, 5. 
aus No 471 -484  

Tres ch Op 10, 21. 
aus No 662  

Stabat mater v. 
Ett No 56  

31. März  
Palmsonntag  

Schulz Op. 2, No 
431  

Schiffels 23. aus 
No 611, Passio v. 
Victoria No 53  

Fastlinger, aus 
Lipp, 25, No 660  

 
____________  

4. April  
Grün - 
donnerstag  

Croce No 426  Höllwarth No 10  Höllwart h No 10   
____________  

5. April  
Parasceve  

Passio, Tractus 1. u. 2., Vezilla Regis von Allmendinger Op, 20, No 71  
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Datum  Messe  Graduale  Offertorium  Litanei  

6. April  
Sabb. sancto  

Viadana, No 221  Confitemini und Vesper aus Mitterer Op. 59, N0 18  
Aufersteh ung v. Ett No 15, Regina Coeli v. Pembauer  
No 57  

7. April  
Oster - 
sonntag  

Stehle Op. 67, 
No 212  

Graduale u. Se -
quenz von Pem -
bauer No 587  

Gruber Op. 85,  
No 596  

Leitner No 115. 
Lied 1 aus Enge -
lhart No 210  

8. April  
Oster - 
montag  

Rud. Bibl Op. 
88,  
No 442  

Graduale v. 
Mitterer, 18. aus 
Op.72, No 625,  
Sequenz v. 

Mitterer No 588  

Hämel Op. p, VIII 
aus No 630  

 
 
____________  

28. April  
St. Josefs  
Schutzfest  

Croce No 223 
(5stimm)  

Mitterer Op. 52,  
8.aus No 5 17-
534  
 

M. Haller Op. 80,  
16.aus No 650  

Obersteiner No 
53  

30. April  

Peregrin  

Blasel Op. 8,  

No 410  

Choral  Tomasini  Auer Op. 14, No 

68, Lied 2 aus 
Engelhart No210  

16. Mai  
Ascensio  

Tregler Op. 2,  
No 438  

Schiffels Op. 10,  
N0 611  

Gruber Op. 85, No 
597  

König Op. 17,  
No 63  

26. Mai  
Pfingst - 
sonntag  

Festmesse v. 
Bibl O p. 58, No 
443  

Schiffels Op. 10, 
No 611, Sequenz 
v. Mitterer No588  

Gruber Op. 8 5, No 
597  

Zeller Op. 82, 
No 107, Lied v. 
Engelhart 1.  

27. Mai  
Pfingst - 
m ontag  

Ebner Op. 8, No 
309 (mit 4 
Blech)  

Mitterer Op.52,  
10.aus  No.517 -
534, Sequenz v. 
Stehle Op.66,  

 
Gru ber deto  

 
 
____________  

2. Juni  
Trinitat  

Mettenleiter Op. 
73, No 233  

Schiffels Op. 10, 
No 611  

Mitterer Op. 63,  
No 590  

___________  

9. Juni  

Fronl.  
Octavsonnt.  

Piel Op. 21  

No 288  

Schiffels Op. 10, 

36. aus No 611  

Witt Op. 15, 

43.(93.) aus No 
616  

 

___________  

16. Juni  
Herz Jesu  
Sonntag  

Filke Op. 80,  
No 432  

Mitterer Op. 52, 
14.aus No 517 -
534  

Edenhofer III. 
Aufl. 41. aus No 
592  

Reisinger  
No 117  

19. Juni  
Juliana  

Mettenleiter Op. 
40, No 370  

Tomasini No 627  Könen Op. 25b, 
No 71, Lied 5. 

aus Pletzer No37  

26. Juni  
Joh. Paul  

Palestrina  
No 444  

Winkler  Ed. Brunner, aus 
Auer Op.21, No623  

___________  

29. Juni  
Peter + Paul  

Sicka Op. 17,  
No 437  

Mitterer Op. 49, 
No 505 -516  

Gruber Op. 85, No 
604  

Stein Op. 70, No 
56, Lied 20.aus 
Diebold Op.44, 

No17  

21. Juli  
Monatssonnt.  

Blasel Op. 8,  
No 410  

Choral  Haller Op.80,  
No 650  

Schöpf No 61  

7. August  Requiem mit Libera von König Op. 23, No 71  ____________  
 

15. August  Bibl Op. 55,  
No 389  

Otto Müller  
No 652  

Kristinus  
No 666  

Schöpf Op. 77, 
No 43, Lied v. 
Renner 13. aus 
No 194.  

16. August  Requiem von 
Lipp Op. 65,  
No 57  
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Datum  Messe  Graduale  Offertorium  Litanei  

17. August  Requiem von 
König Op.5,  
No 52  

   

18. August  
Monatssonnt.  

Brücklmayr 
Op.12, No 210  

J. Winkler  Tresch Op. 10, 
21.aus No 662  

Gruber Op. 52,  
No 93 (vocal)  

23. A ugust  
Benitii  

Viadana -
Modalm. No 375  

Tomasini  Pilland No 73, 
Lied v. Haller 
Op. 17c, 1. No 
181  

1. Sept.  

Schutzengel  

Grubers Agnes 

M. Op. 62, No 
412  
 

Mitterer Op. 56, 

7.aus No 395 -
414  

Hämeel Op. 9, 13. 

aus No. 630  

 

___________  

8. Sept.  Palestrina  
No 384  

Ebner Op.11, 2. 
aus No 471 -484  

Tresch Op. 10, 
19.aus No 662  
 

___________  

14. Sept.   
abends 1/2 7 Uhr Beginn der feierlichen Novene  

Gruber Op. 52, 
No 93, Lied 
8.aus Fiesel 
Op.4,No 186  
 
 

15. Sep.  Mitterer Op. 98,  
No 446  

Schaller, aus 
Stehles Grad. 
Buch, v. 
Rheinberger Op 
138  

Greith No. 565  Salve Regina 
von Geppert No 
61, Lyt. v. 
Leitner No 115  

16. Sept.  Lytanei von Schöpf, Op. 132, No 62, Lied von Witt Op. 7, No 55  

17. Sept.  Lytanei von Zeller, Op 82, No 197, Lied von Schgraffer No 62  

18. Sept.  Lytanei vo n Mitterer, Op. 55, No 49, Lied von Solderer No 33.  

19. Sept.  Lytanei von Stein Op. 70, Nr. 56, Lied von Haller No 181, 16.aus Op. 17c  

20. Sept.  Lytanei von Bill sen., Op.68, No 106, Lied von Stehle  

21. Sept.  Lytanei von Obersteiner, Op.242, No 32, Lied  von Wildauer  

22. Sept.  Filke Op. 90,  
No 449  

inkler  Brosig II/7, Op. 
41, No 620  

Lyt. v. König Op 
17, No 63, Te 
Deum v. Gruber 
Op. 63 No 31  

5. Octob.  
1.gold.  
Samstag  

Gruber Op. 78,  
No 316  

Choral  Götze Op. 44, 1. 
aus No 612  

 
____________  

12. Octob.  
2ter gold.  
Samstag  

Messners 3te,  
No 303  

Ebner Op. 11,  
1.aus No 471 -
484  

Ebner Op. 11, 
8.aus No 471 -484  

 
____________  

19. Octob.  
3.ter gold.  
Samstag  

Diebold Op. 38,  
No 249  

Mitterer Op. 58,  
13.aus No 566 -
585  

Mitterer Op. 96, 
7.aus No 665  

Beginn der 
Krönungsnoven e 
König Op. 17, 
No63, Lied 
13.aus Renner 
No 194  

15. Octob.  Requiem von 

König Op. 5, No 
52  

Tractus u. Sequenz aus Mitterers Op. 50, No 48  

20. Octob.  
Kirchweih  

Palestrina  
No 338  

Kempter Guido 
Op.12, 2.aus No 
641  

Stein Op. 58,  
No 603  

Zeller Op. 82, 
No 107,  Lied 14. 
aus Renner No 
194  
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Datum  Messe  Graduale  Offertorium  Litanei  

21. Octob.  Lytanei (vocal) von Auer Op.14, No 68, Lied 5. aus Haller Op.17c No 181  

22. Octob.  Lytanei (instr.) von Stein Op.70, No 56, Lied 6.aus Engelhart No 210  

23. Octob.  Lytanei ( vocal) von Auer Op.7, No 65, Lied 10. aus Haller Op. 17a, No 177  

24. Octob.  Lytanei (vocal) von Witt Op.16, No 48, Lied 4. aus Engelhart No 210  

25. Octob.  Lytanei (instr.) von Schöpf Op 77, No 45, Lied 52. aus Haberl No 209  

26. Octob.  Lytanei (vocal) vo n Stegle Op.41b, No 82, Lied 10.aus Gruber Op.74, No 179  

27. Octob.  
Krön.  
Sonntag  

Palestrina  
N0 447  

Witt Op. 34,  
No 64 aus 
Katalog No 626  

Tresch Op. 10,  
22. aus No 662  

Lyt. v. Gruber 
Op.52, No 93. 
Lied 1. aus 
Gruber Op.74, 

Te Deum v. 
Zettler Op.88  

1. Nov br.  Filke Op. 90,  
No 449  

Kristinus Op. 60,  
1. aus No 663  

Kristinus Op.60  
2. aus No 663  
 
 

___________  

2. Novbr . Requiem 
5stimm. v. 
Haller Op. 81, 
No 72  

Dies irae aus Renners Op. 49, No 45  

14. Novbr.  Requiem von 
Stehrer, No 70  

Dies irae und Libera aus Schu lz Op. 49, No 45  
 
 

 

17. Novbr.  
Monatssonnt.  

Nikel Op. 30,  
No 229, Credo 
aus Mettenl. 
Op.40, No 370  

Ebner Op. 11, 
2.aus No 471 -
484  

Götze Op. 44, 3. 
aus No 612  

Pilland  
No 73  

21. Novbr.  Lotti -Thiel  
No 452  

Kristinus Op. 58,  
1.aus No 659  

Zahlfleisch II.aus 
No 642  

Goller Op.12, No 
119, Lied von 
Haller, Salve R.  

1. Dec . 
Rorate  

Mitterer Thomasmesse, No 271  
 

2. Dec.  
Rorate  

Obersteiner Rup. M. ; No 248  

3. Dec.  
Rorate  

Gruber Op. 78, No 316  

4. Dec.  
Rorate  

Schweitzer Op. 26, No 230  

5. Dec.  
Rorate  

Mettenleiter Op.  73, No 233  

6. Dec.  
Rorate  

Haller Op. 8b, No 410  

7. Dec.  
Rorate  

Schulz Op. 8, No 323  

8. Dec.  
Rorate  

Blasel Op. 8, No 410  

8. Dec.  
Unbefleckte  
Empfängnis  

Froschini Op 
128, No 453  

Kristinus Op. 58, 
No 659  

Gruber Op. 85, 
Lied VI, No 639  

Lyt. v. Gruber 
Op.5 2, No 93, 
Lied 3.aus Haller 

Op.17c  

9. Dec.  
Rorate  

Stein Op. 10, No 228  

10. Dec.  
Rorate  
 

Mitterer Thomas Messe, No 277  
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Datum  Messe  Graduale  Offertorium  Litanei  

11. Dec.  
Rorate  

Gruber Op. 25, No 277  

12. Dec.  
Rorate  

Lipp Op. 66, No 400  

13. Dec.  
Rorate  

Benz Op. 14b, No 247  

14. Dec.  
Rorate  

Singenberger No 245  

15. Dec.  
Rorate  

Stein Op. 76, No 275  

15. Dec.  
Monatssonnt.  

Lotti -Thiel, No 
452  

Schiffels 3. aus 
Op.10, No 611,  

Höllwarth 3. aus 
Lied VII. No 535 -
542  

Haller Op. 11, 
No 103  

16. Dec.  
Rorate  

Gruber O p. 62, No 412 (Agnus M.)  

17. Dec.  

Rorate  

Gruber Op. 62b, No 306  

18. Dec.  
Rorate  

Lipp Op. 66, No 400  

19. Dec.  
Rorate  

Brücklmayer Op. 12, No 210  

20. Dec.  
Rorate  

Haller Op. 8b, No 333  
 

21. Dec.  
Rorate  

Anerio Romano Missa brevis No 219  

22. Dec.  
Rorate  

Nikel Op. 30, No 229  

23. Dec.  
Rorate  

Gruber Op. 69b, No 306  

24. Dec.  

Rorate  

Gruber Op. 62, No 412  

25. Dec.  
Mitternacht  

Palestrina Missa 
brevis No 384  

Gruber Op.32, No 
601  

Gruber Op.32, No 
601  

 

25. Dec.  
Christtag:  

Bibl Op. 58, No 
443  

Mitterer Op. 72, 
2. a us No 625  

Filke Op. 70, Lied 
I. No 640  

Schöpf 
Op.131/II No 61 
Weihnachtschor  

26. Dec.  
Stephan.  

Tinel Op. 41, No 
374  

Mitterer Op. 52, 
2.aus No 517 -
534  

Haller Op.80, 
4.aus No 650  

 
___________  

 

Ave Maria!  Deo gratias !!  

 

 Welch hohen Stellenwert die Musik pflege  bei den Serviten  hatte ist auch 

daran zu erkennen , dass es im Jahr 1901 kaum zwei  Sonntag e gab , an denen  

dieselbe  Messe gesungen wurde.  Wenn man weiß, dass für die Aufführung 

einer Messe auch noch einige Proben nötig waren, kann man sich vorstellen , 

wie viel damals musiziert wurde .  
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 Die Serviten hatten in ihren Reihen eine Anzahl talentierter Musiker , die 

ihr musikalisches Amt bestens ausführten. Zum Beispiel waren Pater 

Hyacinthus M. Grandl OSM aus Wettenhausen um 1600 als ĂRegens choriñ und 

ĂChoralistañ, Pater  Faustinus M. Höpfner OSM aus Lindau 1662 als ĂChoralistañ 

tätig. 35  Johannes Maria Mändl, der auch als Komponist wirkte ,36  ist hier auch 

zu nennen.  

 

 Einen ziemlich großen Einfluss auf die Musizierpraxis im Kloster dürfte 

wohl  der bayrische Ge istliche P ater  Julianus M. Mayr OSM gehabt haben. 

Mayr, 1635 in Bad Reichenhall geboren, 1657 in  Maria Waldrast in den 

Servitenorden eingetreten, hat sich 1667 als ĂChoralinstructorñ bei den 

In nsbrucker Serviten sehr bewährt  und wurde schon 1668 zum  Musikd irektor 

berufen.  

 Pater  Julianius war von 1668 bis 1690 für die Musik verantwortlich und 

hatte als einziger Geistlicher der langen Geschichte des Innsbrucker 

Servitenklosters gleichzeitig gleich al le drei musikalische Ämter inne: Er war 

sowohl ĂMusikdirektorñ als auch ĂRegens choriñ und  ĂChoralinstruktorñ. 1691 

übersiedelte er dann in das Servitenkloster Maria Luggau , wo er bis zu seinem 

Tod 1711 als Musikdirektor wirkte.  

  

 Im 17. Jahrhundert waren im Kloster auch immer wieder Musiker und 

Hofmusiker in fü hrender Position oder als Instrumentalisten zu Gast. 

Auffallend ist, dass es sich sehr oft um Musiker aus Bayern handelte.  

 So spielte d er bayrische Violinist der Innsbrucker Hofkapelle , Johann 

Bernhard Karg , von 1688 bis 1696 auf dem Servitenchor.  Der ob erbayrische 

Sänger Anton Kellendorfer sang 1712 bei den Serviten Tenor. 37  

                                                
35   Franz M. WeiÇ OSM, ĂTiroler Serviten unter starkem bayrischen MusikeinfluÇñ, in: Tiroler 
Tageszeitung, 1993, Nr. 252/6.  
 
36   Fink, Monika, Walter Senn, Artikel: ĂInnsbruckñ. in: Die Musik in Geschichte und 
Gegenwart. Zweite, neu bearbeitete Ausgabe. 1996. S. 865.  
Von Mªndl erschien 1645 bei Michael Wagner in Innsbruck ĂJesus et Maria, Sol Justitiaeéflores 
musiciñ f¿r drei, vier und f¿nf Stimmen. 
 
37   Franz M. WeiÇ OSM, ĂTiroler Serviten unter starkem bayrischen MusikeinfluÇñ, in: Tiroler 
Tageszeitung, 1993, Nr. 252/6.  
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 Auch Johann Gänsbacher musizierte mit der Klostermusik  der Serviten . 

Er selbst berichtet in seinen ĂDenkw¿rdigkeiten aus meinem Lebenñ, dass er 

1798 ein ĂConcert von Malzat wªhrend dem Hochamtñ spielte.38   

 

Der Cäcilianismus bei den Serviten  

 

 In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts breiteten sich die 

Reformideen des Cäcilianismus auch in Tirol sehr stark aus. Die Grundidee 

dieser Reform der Kirchenmusik war eine neue  Hinwendung u nd Pflege zum 

gregorianischen Choral als wichtigsten Bestandteil der Liturgie . Dies hatte zur   

Folge , dass der liturgische Gesang nur mehr in lateinischer Sprache zu singen 

war. Landessprachliche Kirchenlieder kamen höchstens bei  Nachmittags -

andachten, so genannten deutschen Vespern, stillen Messen 39  oder Prozes -

sionen vor.  

 Durch die in dieser Zeit begonnen fundierten Forschungen über die 

Musik Giovanni da Palestrinas und seiner Zeitgenossen , wurde der figurierte 

polyphone Gesang 40  jener  Komponisten wieder l ieben gelernt und als 

beispielgebend angesehen.  

 

 Als einer der führenden Vertreter ist Franz Xaver Witt (1834 -1888) zu 

nennen. Auf dem 18. Katholikentag 1867 in Innsbruck stellte er seine Reform -

ideen vor und hatte sichtlich Erfolg. Seine Ideen fanden se hr großen Anklang , 

und in Tirol wurden in dieser Zeit viele Kirchenchöre gegründet .   

 

 Witt gründete sogar einen Verein , den Allgemeinen Cäcilien -Verein 

(ACV) , der 1870 durch das pªpstliche Breve ĂMultum ad movendos animosñ 

                                                                                                                                                           
 
38   Johann Baptist Gªnsbacher, ĂDenkw¿rdigkeiten aus meinem Lebenñ, herausgegeben von 
Walter Senn. 1986. S. 10.  
 
39   ĂMissa lectañ 
 
40  In der Literatur auch als ĂKlassische Vokalpolyphonieñ bekannt. 
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approbiert wurde. 41  Um die Refor mideen weiter zu verbreiten , wurden auch 

Zeitschriften aufgelegt. Monatlich erschien ĂCªciliañ, das  Organ für die 

katholische Kirchenmusik . Die ĂFliegenden Blªtter f¿r katholische 

Kirchenmusikñ erschienen alle zwei Monate. In diesen Zeitschriften sind 

Abha ndlungen  und Übersetzungen  von Fachbüchern, Hymnen als Beil agen, 

Transkriptionsbeispiele , Stellenausschreibungen usw. zu lesen .42  

 Ab 1868 erschien dann eine weitere Zeitschrift  ï die ĂMusica sacrañ. In  

diesen  ĂMusica sacrañ wurden kirchenmusikalische Theme n wissenschaftlich 

behandelt . 

 

 Neben dem ACV und den Zeitschriften gab es auch Kirchenmusikschulen 

(KMS). In diesen Kirchenmusikschulen , für die Tiroler Vertreter war die KMS in 

Regensburg ein wichtiges Zentrum , wurden die Kirchenmusiker nicht nur sehr 

gu t ausgebildet sondern auch auf die penible Umsetzung ihrer Reformideen 

eingeschworen.  

 Zu guter L etzt gab es noch den ĂCªcilienvereins-Katalogñ ï eine 

Sammlung von 4340 Kompositionen , wo Referenten verbale Beurteilungen 

und Referenzen abgaben.  

 

 Gerhard J osef Waldner hat in seinem Aufsatz ĂCªcilianismus in Tirolñ 

eine Reihe von Komponisten a ufgezählt, die im cäcilianischen  Stil kompo -

nierten.  Ich führe hier nur jene Komponisten an, deren Kompositionen -  nach 

meinen Quellen -   im Servitenkloster entweder ge sungen oder gespielt wurden 

oder deren Noten sich im Archiv befinden . 

 

  

                                                
41   Gerhard Josef Waldner, ĂCªcilianismus in Tirolñ, in: Musikgeschichte Tirols. Band 2. S. 344.  
 
42   Im Archiv sind  zwei der Zeitschriften ĂCªciliañ erhalten (A ï Isv VIII, A ï Isv IX). In der  
No 2 vom 15. Februar 1876 zum Beispiel wird der lateinische Text des ĂBellum musicale ñ des 
Claudius Sebastiani Metensis ins Deutsche übersetzt, eine Abhandlung Guidas über die R egeln 
der Musikalischen Kunst abgedruckt sowie ein Bericht ¿ber ĂZum Graduale ad normam St. 
Gregorii ñ gegeben. Als Beilage ist ein dreistimmiger ĂHymnus in Festis B. M. V.ñ (autore 
ignoto) sowie eine Transkription eines ĂGraduale und Offertorium de Dominic a Passionis aus 
Codex h. Ss II. der Stadt -Bibl z. Trier ñ ĂEripe me ñ  von der Neumendarstellung in die damals 
übliche vierzeilige Choralnotation.  
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 Johann Diebold (1842 -1929)    

 Caspar Ett (1788 -1847)  

 Carl Greith (1828 -1887)  

 Peter Griesbacher (1864 -1933)  
 Michael Haller (1840 -1915)  

 Friedrich Koenen (1829 -1887)  

 Bernhard Mette nleiter (1822 -1901)  

 Franz Neke (1844 -1914)  

 Peter Piel (1835 -1905)  
 Licinio Recife (1885 -1954)  

 Johann Gustav Eduard Stehle (1839 -1915)  

 Franz Xaver Witt (1834 -1888)  

 
Als Tiroler V ertreter n des Cäcilianismus sind zu nennen:  
   

 Josef Georg Zangl (1821 -189 7)  

 Franz Schöpf (1836 -1915)  

 Wenzel Felix Skop (1848 -1932)  

 Ignaz Mitterer (1850 -1924 )  
 Johann Höllwarth (1852 -1916)  

 Gregor Magnus Zahlfleisch (1854 -1920)  

 Vinzenz Goller (1837 -1953)  

 Vinzenz Ladurner (1842 -1919)  
 Bernhard Haller (1856 -1906)  

 Michael Seb astian Pegger (1806 -1896)  

 

 

 Der Musikalienbestand vermittelt ein eindrucksvolles Bild vom 

Vordringen des Cäcilianismus in Tirol. Speziell der Brixner Domorganist Georg 

Zangl setzte sich sehr f¿r die ĂVerbesserungñ der Kirchenmusik ein. Die 

meisten Komposi t ionen der ĂCäcilianisten ñ im Servitenkloster sind von Karl 

Greith, Josef Georg Zangl und Michael Sebastian Pegger.  

   

 Vergleicht man  die Komponisten  der Auflistung von Winkler über die  

Messkompositionen des  Jahr es 1901  mit den Komponisten der ĂCªcilianistenñ, 

so ist  eindeutig festzustelle: D ie Reformideen des Cäcilian ismus fanden im 

Servitenkloster  nicht nur um 1870/1880  großen Anklang, sondern wurden 

auch noch 1901 sehr gepflegt.  

 

 Neben den religiösen Gesängen zu den großen kirchlichen Feierlichkeiten  

wurde , nach den vorhandenen Abschriften zu schließen, auch recht viel  welt -

liche Literatur musiziert .  
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 Sehr beliebt waren die Klaviersonaten Beethovens  und Mozarts , die 

Sinfonien von Michael und Joseph Haydn, die Klavierfantasien Pleyels , 

Klavierauszüge vo n Opern und Sinfonien ï allein  für Violoncello und Klavier 

gibt es zum Beispiel 18 Werke.   

 

 Ebenso findet man eine sehr große Anzahl von Abschriften weltlicher 

Lieder mit Klavier -  oder Gitarrebegleitung. Ja sogar Musik zu verschiedenen 

Tänzen  für Klavier , Akkordeon und Gitarre  findet sich im Archiv des Klosters.

  

 Dass die seit 1635 fast ununterbrochene Musiktradition auch heute noch 

weiterlebt, belegen einige herausragende Aufführungen des Servitenchores 

aus jüngerer  Zeit.  

 

 Erwähnt sei en exemplarisch  aus Anlass des Hauptfestes des 

Servitenordens das Fest ĂSieben Schmerzen Mariañ am 17. September 1978 

und aus Anlass des 150. Todesjahres von Franz Schubert die Erstaufführung 

der Messe Nr. 6 in Es -Dur für Soli, Chor und großes Orchester in Innsbruck, 

oder a ls Beitrag zum 750jährigen Ordensjubiläum die Aufführung des 

ĂHornkonzertes in Es -Durñ des bis dato fast vergessenen böhmischen 

Komponisten Cajetan Vogel  (1750 -1794)  mit dem renommierten Hornsolisten  

Hansjörg Angerer und Mitgliedern des Innsbrucker Symphon ieorchesters als 

Verstärkung des Servitenchores am Ostersonntag, dem 3.4. 1983.  
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Von Musikinstrumenten und Theoretischen Werken im  Innsbrucker 

Servitenkloster  

 

 Im ĂKatalog der am Musikchor der Servitenkirche zu Innsbruck in 

Gebra uch stehenden Musi kalien ñ 43 , welcher  1894 von Adolf Tomasini  begon -

nen und 1900 von  Johannes Paul Moser OSM fortgesetzt  wurde , findet sich  im 

Anhang eine Liste der bei den Serviten im Besitz befindlich  gewesenen  

Musikinstrumente . 

 

 Diese Inventar liste  ist zum einen für die Aufführungspraxis der im 

Kloster gespielten Musikwerke sehr aufschlussreich , stellt zum anderen aber 

auch eine sehr aufschlussreiche Quelle einiger Werke von Tiroler Instrumen -

tenbauern dar.  Das ist der Grund, warum  auch dieser Teil des Kataloges 

vollständ ig wiedergegeben wird.  

 

Musikalische Instrumente  

 

No 1 Eine Violine von Jakob Stainer mit gedruktem Zettel im Innern:  

  Jacobus Stainer in Absam, prope Oenipontum, 1682. Diese Violine  
  war Familienstück des Baron Reinhart u. wurde dem P. Lampert  

  zum G eschenke gemacht.  Sie ist sehr gut erhalten, hat   

  röthlichen Lak, schön geflammtes Holz am Boden u. Hals, welcher 

  noch die altmodischen gelben Kurbeln hat. In Chatulle.  44 

 
No 2 Eine Violine von dem italienischen Meister Stradarius mit dem  

  gedruckte n Zettel: Antonius Stradarius de Cremona 45  1715. Sie 

  hat abgenutzten braunen Lak.  

 
No 3 Eine Violine von Jakob Stainer mit dem gedruckten Zettel: Jacobus 

  Stainer in Absam, prope Oenipontum 1653. Wurde von Müller 46  in 

  Innsbruck reparirt. Hat guten singe nden Ton.  

                                                
43   in: A ï Isv I  ĂNachdem der gefertigte am 10. Februar 1894 zum Chorregenten u. 
 Organisten  bestellt worden ist, hat er alle in diesem Katalog verzeichneten Musikalien, 
 Werke u. Instrumente übernommen. Innsbruck am 18. November 1894. Adolf 
 Tomasini, Organist.ñ 
 
44   P. Lambert M Seltzham OSM (1753 ï 1822) war von 1810 ? bis 1820 Chorleiter und   
    Organist an der Servitenkirche in Innsbruck.  
 
45   Weiss vermutete, dass es sich um Antonio Stradivari (1644? ï1737 ) handeln  könnte . 
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No  4 Eine Violine mit braunem Lak u. dem gedrukten Zettel: Knitl,  

  Hofgeiger und Lautenmacher in Freising, 1789.  47  

 
No  5 Eine Violine mit gelbem Lak u. dem gedrukten Zettel: Georg Selos 

  in Innsbruck, 1682 48 .  

 

No 6 Eine Violine ohne Zettel u . mehr gelben Lak; ist wahrscheinlich  

  ebenfalls von Georg Selos.  
 

No  7 Eine Violine ohne Zettel, mit Spuren von Goldlak. Der Boden ist  

  von einem unbekannten Meister, der Hals und di e obere Deke ist 

  neugemacht u. verfertigt von P. Amideus M. Grass er 49  anno 1841.  
 

No  8 Eine Violine mit schwarzbraunem Lak u. gedrucktem Zettel:  

  Joseph Quarnerius 50 , fecit Cremonae anno 1718. I. H. S. I n  

  Papschachtel. Geschenk Fuchs 51 .  
 

No 9 Eine Viola mit gelbem Lak u. flachem Bau. Die 2 F -Löcher sind  

  hoch oder lang. Zettel fehlt. Der Meister ist sicher ein italienischer, 

  sehr wahrscheinlich Josef Quarnerius, welcher im Jahre 1680 -1710 

  arbeitete. Diese Viola ist ein ausgezeichnetes Instrument.  
 

No 10  Eine Viola von Jakob Stainer ohne Zettel. Sie hat bräunlich -gelben 

  Lak, ganzen Boden, die Deke ist von Haselfichte. Sie hat nicht  

  mehr die ursprüngliche Größe, denn sie wurde von unbekannter 
  Hand kleiner gemacht, hat dessen ungeachtet schönen molligen 

  Kammerton. Weil sie kurzgriffig ist, muß der Sattel un ter die  

  Einschnitte der F -Löcher gestellt werden. Diese unregelmäßige  

  Sattelstellung beeinträchtigt den Ton nicht bei diesem   
  Instrumente. Die Bleistiftlinien zeigen die Sattelstellung an.  

 

  Ein Cello (Violoncello) von Mittebald, nur mittelmäßig im Ton  

                                                                                                                                                           
46   Andreas Müller (1801 -1864 ) , Geigenbauer in Innsbruck.  
 
47   Knitl, Franz (1744 -1791); vgl. Lütgendorff, Willibald Leo in  ĂDie Geigen und     

     Lautenmacher vom Mittelalter bis zur Gegenwart IIñ, Tutzing 1975, S. 263.  
 
48   Georg Seelos der Jüngere (1650c -1682p ) , Geigenbauer in Innsbruck . 
 
49   P. Amideus M. Grasser OSM (1810 -1886) war von 1869 bis 1872 Prior des Innsbrucker   
    Servitenklosters.  
 
50   Weiss vermutet in Joseph Quarnerius  Giuseppe Guarneri (1687 -1742) den Geigenbauer  
     aus Cremona.  
  
51   Johann Fuchs, k.k. Kassadirektor in Innsbruck, wirkte  als Geiger auf dem Servitenchor mit. 
Laut eines Widmungsbriefes vom 29.10.1886 vermachte er sein Instrument dem 
Servitenchor. Quelle: A ï Isv I, II. Band.  
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  Ein Violon, kleinere Form, mit starkem u. sehr gutem Ton  (ohne 

  Schnecke) . 

 
  2 Naturhörner mit den dazugehörigen Stimmungsbögen.  

 

  2 Naturtrompeten mit Stimmungsbögen.  

 

  2 Pauken mit Schlüssel u. Schlegel.  
 

  Ein Waldhorn (Maschinenhorn). Gek auft am 1. October 1900 von 

  dem jüngeren Spörr 52  um 30 Kronen.  

 
No 11  Eine Violine von Jacob Stainer mit gedruktem Zettel im Innern:  

  Jacobus Stainer in Absam prope Oenipontum 1660. Sie hat ganzen 

  Boden, die Deke ist von Haselfichte, ist neu lakiert u nd hat neue, 

  moderne Kurbeln; trägt Löwenkopf (Fehlt das linke Ohr). Sie hat 
  schönen Kammerton; sehr gelobt. In Chatulle. P. Johannes Paulus 

  M. Moser hat dieselbe im März 1900 gekauft von Ferd. Fenkhart 

  um 300 Kronen.  

 

 Fasst man zusammen , so erg ib t sich ein Instrumentarium von insgesamt 

20 Instrumenten:  

9 Geigen, 2 Violen , 1 Cello, 1 Violon, 2 Naturhörner, 2 Trompeten,  

1 Waldhorn und 2 Pauken.  

 

 Auffallend ist, dass weder Oboen, Flöten, Klarinetten oder Fa gotte  

aufgelistet sind. Entweder sind di ese Instrumente vor dieser Inventarisierung 

verschwunden oder sie wurden von Instrumentalisten gespielt, die nicht im 

Kloster lebten.  

 

 Ich kann mir sehr gut die feierlichen Messen mit Chorgesang , einem 

Streichorchester , Orgelbegleitung, Blechbläsern und P auken vorstellen ï bei 

großen Festivitäten werden auch die nötigen Holzbläser dabei gewesen sein.  

Sehr viele liturgische Werke des Archivs sind in einer Besetzung für 

gemischten Chor mit Streichern, Hörnern und Orgelbegleitung ï die anderen 

Stimmen waren  oft nicht obligat. Auch die Sinfonien Haydns sind mit diesem 

Instrumentarium sehr gut aufführbar.  

                                                
52   Spörr jun. war 1900 Sänger im Servitenchor.  
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 Leider sind von den  angeführten  Instrumente n nur mehr die zwei  

Pauken erhalten. Laut Revisionsbericht vom 3. Oktober 1900 von P. Johannes 

Paul Moser OSM fehlt en bereits d amals schon  die zwei  Naturtrompeten .  

 

 Ob die angeführten Instrumente wirklich von den Geigenbauern Stainer  

(3 Geigen, 1 Viola) , Seelos  (2 Geigen) , Stradivari  (1 Geige)  und Guarneri  (1 

Geige, 1 Viola)  waren, ist wohl kaum mehr festzustellen, d a beinahe alle 

Instrumente heute nicht mehr auffindbar sind. Einzig die Geige No 1 dieser 

Auflistung aus dem Jahr 1682 von Jakob Stainer befindet sich seit 1968 in der 

Musiksammlung des Tiroler Landesmuseums Ferdinandeum  (Inventarnummer 

230) . 

 

Theoretische  Werke  

 

Im Servitenkloster wurde auch sicherlich hoch qualifizierter Musik -

unterricht geboten. Heute sind nur mehr einige  Lehrwerke in Handschrift 

vorhanden . Mit Martin  Goller oder  Josef Alois Ladurner, Mitbr üder der  

Serviten, wirkte n zum Beispiel auch seh r renommierte Lehrer und 

Komponist en  im Kloster ï und sie werden gewiss  nicht die einzigen gewesen 

sein.  

 Von Ladurner sind seine Unterrichtswerke die ĂLehre von den Tonarten 

und Tonleiternñ 53  sowie  ĂDer verminderte Septakkord ñ 54  sogar im Autograph  

vorhand en. Martin Gollers ĂKurzgefaÇter Unterricht im Choralgesangñ55  ist im 

Druck  überliefert.  

 Als Handschriften sind die von Alois Teuchner verfassten ĂKirchen-

tonarten. Aus Skraup`s óTheoretisch praktische Musiklehre ô"  56  sowie eine 

komplette Abschrift der ĂPiano-Forte Schule nach J.L. Dussek Methodeñ 57  

noch erhalten.  

                                                
53    A ï Isv 0850  
54    A ï Isv 0851  
55    A ï Isv 1244  
56    A ï Isv 0852  
57    A ï Isv 0853  
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 Unter den Drucken findet sich auch die ĂNeue theoretische und prak-

tische Flºtenschuleñ 58  von Francoise  Devienne.  

 

 Für die heutige Zeit dürfte das von Johann Ernst Krähmer geschriebene 

Lehrwerk  ĂTonleiter -  und Trillertabelle für den einfachen und complicirten 

Csakanñ59  ein Kuriosum darstellen. Der Csakan , heute  ein äußerst selten 

gehörtes und gespieltes Instrument, war am Beginn des 19. Jahrhunderts sehr 

populär.  

 

 Im bereits erwähnten ĂKatalog der  Musikalien von Adolf Tomasini ñ 

wird im Anhang auch eine Anzahl von Lehrwerken angeführt. Von den 21 an -  

geführten Lehrwerken ï vorwiegend für Chorleiter und Organisten gedacht  -  

ist zwar leider keines mehr auffindbar , sie  geben aber doch Zeugnis über die 

Wichtigkeit einer fundierten  musikalischen Ausbild ung bei den Serviten.  

 

 

Theoretische Werke  

 

Haberl,  Magister choralis. Theoretisch -praktische Anweisung zum   

  Verständnis u. Vortrag des authentischen röm. Choralgesanges. 
  10. Auflage 1893.  

 

Kornmüller,  Lexikon der kirchlichen Tonkunst. 1870.  

 
Mark,   Lehrbuch des Gregorianischen Choralgesanges. 1881.  

 

Mitterer,  Praktische Chorsingschule insbesonders zur Heranbildung tüchtiger 

  Kirchenchöre. 1894.  

 

                                                
58    A ï Isv 1245  
59    Betz, Marianne  in ĂDer Csakan  und seine Musikñ, MGG2 Bd 6, Kassel 1997 :  Der Csakan 
entstand zu Beginn des 19. Jahrhunderts im Wiener Raum. Es handelt sich dabei um eine 
Spazierstockflöte mit sieben Vorderlöchern und einem Daumenloch. Seine Existenz lässt sich 
zwischen 1 806 und 1850 nachweisen. Als Erfinder dieses sehr beliebten Instrumentes gilt 
Anton Heberle, ein reisender Flöten -  und Csakanvirtuose. Um 1821 propagierte Ernest 
Krähmer, der damals wohl prominenteste Csakanspieler, eine stocklose Variante Ăin der 
gefällig en Form einer Oboeñ. Führende Csakanbauer waren Johann Ziegler in Wien und Franz 
Schöllnast in Pressburg. Sie entwickelten Instrumente bis zu 13 Klappen. Bei den über 400 
Werken die eigens für den Csakan  komponiert wurden, dominieren Bearbeitungen und 
mod ische Variationswerke. Um 1900 tauchte der Begriff Csakan wieder auf und bezeichnete 
eine Art Schulflöte.  
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Kienle,  Choralschule. Ein Handbuch zur Erlernung des Cho ralgesanges.  

  2. Aufl. 1894.  

 

Birkler u. Mayer, Sammlung von Übungsbeispielen für den Unterricht im  
  kontrapunktischen Kirchengesang. 1873.  

 

Bach,   Vierstimmige Kirchengesänge. Geordnet u. mit einem Vorwort  

  begleitet.  

 
Krutschek Paul, Die Kirchenmusi k nach dem Willen der Kirche. Eine Instruktion 

  für kathol. Chordirigenten u. zugleich ein Handbuch der   

  kirchenmusikalischen Vorschriften für jeden Priester u. gebildeten 

  Laien. Regensburg, Pustet 1891.  
 

Franz Diebels, Der musikalische Organist. Kur z gestaltetes Lehrbuch der  

  Kirchenmusik. 2 Bände.  

 
Mitterer,  Die wichtigst en  kirchl ichen . Vorschriften f ür  kathol ische  

  Kirchenmusik.  1 Vol. in 12 o. Regensburg.  

 

Paul Schmetz, Die Harmonisierung des gregorianischen Choralgesangs. Ein  

  Handbuch zur Er lernung der Choralbegleitung. Unum vol. in 8 o.  
  2. Aufl. Düsseldorf, Schwann..  

 

P. Piel,  Op. 64.  Harmoni elehre , unter besonderer Berücksichtigung der 

  Anforderungen für das kirchliche Orgelspiel. Unum vol. in 8 o.  
  4. Auflage.  Düsseldorf, Schwann.  

 

Seidel -Kothe, Die Orgel und ihr Bau. Ein systematisches Han dbuch für  

  Organisten, Orgellektoren und Kirchenvorstände. Unum vol.  
  in 8 o. 4. Aufl. Leipzig.  Leukert.  

 

Kienle,  Kleines kirchenmusikalisches Handbuch.  Unum vol. in 8 o.    

  Freiburg, Herder.  
 

Kri eger,  Musica ecclesiastica cathol. Die kathol. Kirchenmusik. Eine  

  leichtfaßliche Darstellung der allgem. Musik -Harmonien und  

  Compositionslehre. Freiburg, Herder.  

 
Schmidt -Diebels, Chor ï praktische Unterrichtung in der kathol. Kirchenmusik. 

  Unum vo l. in 8 o. Freiburg, Herder.  

 

Kothe,  Kleine Orgelbau -Lehre. 4. Aufl. 1. vol. im 12 o. Leobschütz, Kothe.  
 

Mitterer,  Praktischer Leitfaden für den Unterricht im röm. Choralgesang.  

  Unum vol. in 8 o. Regensburg, Coppenrath. 1896.  
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Kornmüller, Lexikon der kirc hlichen Tonkunst. 2. Auflage. 2 Bände.   

  Regensburg, Coppenrath.  

 

P. M. Gubi,  Practische Harmonielehre f. d. Unterricht an Lehranstalten u. f. d. 
  Privat -  und Selbstunterricht, Schlütter`sche Buchh. 1899. I. Bd. 

  gebund.  

 

Michael Haller, Kompositionsle hre für polyphonen Kirchengesang mit   

  besonderer Rücksicht auf die Meisterwerke des XVI Jahrh. 1. vol in 
  8o.Regensb. Pustet. 1891. Übungsmaterial zur Kompositionslehre. 

  1 fascicul.  

 

 

 

Über die  Musizierpraxis der Nonnen im ĂVersperrten Klosterñ 

 

 Eine besondere  Stellung erhielt das Regelhaus der Ter ziarinnen des 

Klosters mit dem Eintritt der Er zherzogin Anna Katharina selbst  sowie ihrer 

Tochter Anna Juliana. Ihrem erzherzoglichen Status entsprechend behielt 

Anna Juliana eine eigene Hofkapelle . Trotz f ormeller Auflösung der Hofhaltung 

wurde die Hofkapelle noch vergrößert.  

 Quellen von Franz Weiß belegen, dass 1612 die Kapelle in der Regel  aus 

sechzehn Mitgliedern bestand. Die Kapellmeister waren Giuseppe Marini 

(Marino), Johann Leitner und Wolfgang Ißl inger. Das Ensemble hatte die 

Aufgabe, den Musikdienst in der Kirche des ĂVerspe rrten Klosters  Maria 

Opferung ñ zu übernehmen und bestand in der Grundbesetzung aus dem 

Organisten, 2 Altisten, 2 Tenoristen, 2 Bassisten , dem Kalkanten,  

4 Instrumentalisten un d 4 Sängerknaben. 60  

 Wie Drexel 61  berichtet, wurden Ăgeistliche Kompositionen kammer-

musikalisch aufgeführt, als Verrichtung der Gebete vor und nach dem Mahl als 

Benedicte und Gratias  in einem mehrstimmigen Satz. Zu Beginn eines 

Banketts konnten entsprechend  höfischer Traditionen Trompetensignale und 

Fanfaren das Zeremoniell erºffnen.ñ 

 

                                                
60   Auch das Damenstift in Hall unterhielt eine aufwändige Kapelle nach adeligem Vorbild.  
 
61   Drexel , Kurt, ĂKlºster und Stifte als Musikzentrenñ, in: Musikgeschichte Tirols. Band 2.  
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 Nach dem Tod der Erzherzogin 1621 und der Auflösung der Kapelle 

übernahmen d ie Nonnen des  ĂVersperrten Klosters ñ mit großer Liebe die 

Aufgaben der Kirchenmusik.  Üblicherweis e spielten die Schwestern Orgel, 

Geige, Oboe und das Trumscheit als Trompetenersatz , aber auch Theorbe, 

Viola d`Amore, Fagott, Flöten, Kontrabass und Pauken konnten besetzt 

werden.  

 Die würdige Gestaltung der Liturgie war den Nonnen natürlich ein 

besondere s Anliegen. An den großen kirchlichen Feierlichkeiten sowie den 

Ordensfeiern erklangen gregorianische Choräle , mehrstimmige Gesänge , aber 

auch instrumentale Kirchenmusik . 

 Im Provinzarchiv des Innsbrucker Servitenklosters findet sich eine 

zweibändige Leben sbeschreibung der Ordensmitglieder von Schwester Maria 

Dorothea Grienegger. Die Beschreibungen wurden 1662/63 von Grienegger 

begonnen und von 1713 bis 1774 von Schwester Maria Francisca Lizin 

weitergeführt. 62  Schwester Maria Elisabeth Freytag (1682) zeichne te eben falls  

einige Biogra fien auf  und berichtet über die Biografie der Erzherzogin, verfasst 

von Pater Joseph M. Barchi OSM.  

 Dank  diese r Aufzeichnungen weiß man von einund dreißig Schwestern, 

die in Gesang und an verschiedenen Instrumenten ausgebildet war en. Die 

Schwestern sangen, spielten die unterschiedlichsten Instrumente  und leiteten 

den Chor  und die Kapelle . Aus den Quellen geht auch hervor , dass Schwester 

Maria Xaveria Daisser zum Beispiel eine  sehr  tiefe Stimme gehabt haben  

muss,  da sie ausdrücklich  als gute Basssängerin genannt wurde. 63  Von 

Schwester Maria Bernarda Delevo weiß man, dass sie 1765 die Aufstellung 

eines Orgelpositives veranlasste.  

 

 Die Nonnen komponierten auch. Pater Joseph M. Barchi OSM berichtet 

von selbst komponierten Motetten für s pezielle Festlichkeiten.  Hier sind vor 

                                                
62   Franz M. WeiÇ OSM, ĂKlingendes Kloster begabter Nonnen, die musizierten und 
komponiertenñ, in: Tiroler Tageszeitung. Innsbruck aktuell. 9. bis 15. Februar 1988/Nr.5,  
S. 6.  
 
63  Franz WeiÇ, ĂZur Musikgeschichte des ĂVersperrten Klostersñ der Servitinnen in Innsbruck 
im 17. und 18. Jahrhundertñ, S. 86. 
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allem Aloisia Fischer (1725 gestorben) und Peregrina Daisser (1710 -1757) zu 

nennen. 64  

 Als eine hervorragende musikalische Leiterin und ĂKapellmeisterinñ wird 

namentlich die getaufte türkische Prinzessin Maria Juliana (1681 gestorben) 

genannt. 65   

 

 Die Nonnen  hatten auch  einen äußerst guten Ruf als vorbildliche Stätte 

der Musikpflege , was musikbegabte Töchter angesehener Adels -  und 

Bürgerfamilien bewo g, in das Kloster einzu treten . Z um Beispiel wird von 

Schwester Maria Ju liana Schwaighofer, de r Tochter des Innsbrucker 

Hofkapellmeisters Severin Schwaighofer berichtet , dass sie eine 

ausgezeichnete Geigerin, Organistin und Sopranistin war und sich auch auf 

das ĂTrans ponierenñ und ĂEinrichtenñ von Musikwerken für die spezielle n 

Bedürfnisse des Frauenk losters bestens verstand.  Weiters erhielt sie die 

Aufgaben als Chor -  und Novizenmeisterin im Regelhaus.  66  

 

 In  einem , im Archiv des Servitenklosters erhaltenen Diarium 67  von 1765 

des ĂVersperrten Klosters ñ, ist ein Besu ch der Kaiser in Maria Theresia doku -

mentiert.  

 Die Kaiserin kam mit ihrem Hofstaat zur Hochzeit des  Erzherzogs 

Leopold. Bei der zu  Ehren Mari a Theresias abgehaltenen Vesper  sang 

Schwester Maria Johanna Dorn ein ĂSalve Reginañ des Komponisten Schmid68 . 

Anschließend bote n die Nonnen im Fürstenzimmer eine Komposition des 

                                                
64  Fink, Monika, Walter Senn, Artikel: ĂInnsbruckñ. in: Die Musik in Geschichte und 

Gegenwart. Zweite, neu bearbeitete Ausgabe. 1996. S. 865.  
 
65  Drexel , Kurt, ĂKlºster und Stifte als Musikzentrenñ, in: Musikgeschichte Tirols. Band 2. S. 
156.  
66   Franz M. WeiÇ OSM, ĂKlingendes Kloster begabter Nonnen, die musizierten und 
komponiertenñ, in: Tiroler Tageszeitung. Innsbruck aktuell. 9. bis 15. Februar 1988/Nr.5, S. 
6.  
 
67   ñDe adventu Imperatricis Maria Theresiae in Monasterio et Domo regulariò. 1765, 
Provinzarchiv Servitenkloster. Sign. N. 49.  
 
68   Drexel vermutet, dass der Komponist Ferdinand Schmid (1693 -1756) aus Wien sein 
könnte.  
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Viglius Blasius Faitelli 69  dar.  Das Libretto stammte von Alexius M. Plank, einem 

Pater des Innsbrucker Servitenkonventes. 70  Auch mehrere Adelige wirkten bei 

dieser Aufführung mit. Wie Senn 71  berichtet , wirkte n sowohl  Prinz Albert von 

Sachsen, der die Violine spielte , als auch  Erzherzog Leopold, der am 

Orgelpositiv saß, mit. Das Libretto wurde der Kaiserin feierlich übergeben.  

 

 Es wurden nicht nur die alten Meisterwerke aufgeführt . Schwester Maria 

Eurphosina R uedlin, ebenfalls eine hervorragende Kapellmeisterin, bemühte 

sich um den Ankauf von neuen Musikalien  ï und einiges wird sicherlich auch 

von den Schwestern selbst entstanden sein.  Von der  Priorin Schwester Maria 

Theresia von Teitenhofer weiß man, dass sie sich speziell  um die klangliche 

Verschönerung des klösterlichen Lebens  bemühte.  

 

 Neben der liturgischen Musik wurde auch profane Musik innerhalb des 

Konvents gepflegt ï vornehmlich  an den Namenstagen der Priorinnen oder 

ähnlichen Festen.  

 

 Einen deutliche n Hinweis der reichhaltigen Musizierpraxis  und der 

Musikbegeisterung  der Nonnen liefert  auch das Inventar der Musikinstrumente 

des Klosters. 1782 wurden  bei der Auflösung des Klosters folgende Instru -

mente aufgelistet : 72  

 

 1 kleines Orgele  

 1 Flügel  
                                                
69   Viglius Blasius Faitelli (1710 -1768) war Stiftsm usicus des Haller Damenstiftes. Seine Musik 

ist nicht erhalten.  
 
70   Das Libretto trªgt den Titel ĂAdventus Augustissimorum et Summorum Principium in 
Tyrolim Concentu Musico Celebratus Ab Archiduc Monasterio Ord Servorum BMV ad D V 
Praesentatam Oeniponti ve rso: Höchst beglückte Ankunft deren Allerhöchst und höchsten 
Mayestetten und königlichen Hochheiten in Tyrol musicalisch abgesungen von den 
Erzherzoglichen Versperrten Kloster bey Maria Opferung zu Ynnspruck.  
 
71   Fink, Monika, Walter Senn, Artikel: ĂInnsbruckñ. in: Die Musik in Geschichte und 
Gegenwart. Zweite, neu bearbeitete Ausgabe. 1996. S. 865.  
 
72   Franz M. WeiÇ OSM, ĂKlingendes Kloster begabter Nonnen, die musizierten und 
komponiertenñ, in: Tiroler Tageszeitung. Innsbruck aktuell. 9. bis 15. Februar 1988/Nr.5, S. 
6.  
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 2 alte  Clavichorde  

 1 größeres Klavier  

 2 Violonen  

 5 Basetten  

 2 kleine Viola d`amore  

 7 Violin -Geigen  

 1 Viola  

 3 Trompeten Marine 73  

 2 Waldhorngeigen 74  

 1 Fagott  

 etliche Flauten  

 Paucken.  

 

 Für die  Aufnahme in den Orden  war eine musikalische Begabung 

förderlic h. Schwester Maria Fabronia Schluder pacher wurde zum Beispiel 

                                                
73   Silke Berdux, Erich Tremmel in ĂTrumscheit/Tromba marinañ, in MGG 2, Band 9, Kassel 
1998 : Seit dem zweiten Viertel des 17. Jahrhunderts  findet sich die Wortgruppe Tromba 
marina, trompette marine, trumpet marine, Marin(e)trompete, Trompte ngeige  usw. Im 
deutschsprachigen Raum ist sie erstmals 1625 als ĂTrompeta Marina ñ im Kloster Nonnberg in 
Salzburg belegt. Tromba marina  und ähnliche Formen sind dort hauptsächlich in archi -
valischen Quellen zu finden. In Nachschlagwerken sind seit Walther auch die ins Deutsche 
übersetzten Bezeichnungen wie Marin[e]trompete  und Trompetengeige gebräuchlich. Tromba 
Marina  und Marinetrompete wurden auch zu Tromba Maria  beziehungsweise Mariana  
(erstmals 1723 im Inventar der Pfarrkirche von Meran) oder Marientrom pete umgeformt. Die 
Herkunft des Namensbestandteiles marine  ist trotz verschiedener Hypothesen noch immer 
nicht geklärt. Für die Geschichte des Instrumentes bedeutsam ist die Verknüpfung mit einem 
von Matrosen gebrauchten Signalgerät. Möglicherweise liegt dem eine Verwechslung mit dem 
ebenfalls Tromba marina  genannten, von Seeleuten gebrauchten großen Sprachrohr zu -
grunde.  
 
74   Eine Waldhorngeige konnte ich in der Literatur nirgends ausfindig machen. Lediglich im 
Katalog vom Bachhaus Eisenach ist von einem ä hnlichen Instrument die Rede. ĂEine Violine 

mit eingebauter Trompete, 1717 gefertigt, ist ein Beispiel für den musikalischen Humor jener 
Zeit: Hier wurde im Streichorchester ein Trompetensi gnal mºglich!ñ 
Im Internet fand ich folgenden Eintrag: ĂBei der Waldhorngeige handelt es sich um ein in eine 
Geige integriertes Naturtoninstrument. Solche Instrumente sind bereits im 18. Jahrhundert 
bekannt, möglicherweise auch schon früher. 1773 werden im Inventar der fürstlichen 
Hofkapelle zu Köthen "2 Violinen, worinne n Hörner" aufgeführt. Vom Mundstück, das an der 
Schnecke angebracht ist, führt das Rohr am Hals entlang zum Oberklotz und mündet dort in 
das Corpus. Die Rohrwindungen des Horns befinden sich vollständig im Corpusinnern. Am 
Unterklotz tritt das Rohrende mit  dem rechteckig gestalteten Schalltrichter aus dem Corpus 
heraus. Violine und Horn können gleichzeitig gespielt werden, wenn man das Instrument 
aufrecht auf den Knien hªltñ (Quelle: http://www.naturtonmusik.de ).  -  Ob es sich bei dem 
ĂNaturtoninstrumentñ wirklich um ein Horn oder doch um eine Trompete handelt ist f¿r mich 
nicht eindeutig geklärt. Selbst ein Hoch -B Horn hat eine Rohrlänge von 1,8m.  
 

http://www.naturtonmusik.de/
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speziell  wegen ihrer Musiktalente aufgenommen. Schwester Maria Gertraud 

Täschin wiederum wurde angehalten , Musik zu lernen , um zum klingenden Lob 

Gottes ï wie es die Ordenssatzungen vorsahen ï beitragen zu können. 75  

 

 Die Nonnen bekamen aber auch immer wieder musikalische Anregungen 

von den Kapellmeister n des Innsbrucker Hof es. Abraham Megerle aus 

Wasserburg am Inn  zum Beispiel  kam 1617 als zehnjähriger Sängerknabe ins 

ĂVersperrte Klosterñ, wurde am Innsbrucker Hof zuerst Schüler des 

Kapellmeisters Johann Stadlmayer und später Organist. In dieser Zeit kehrte 

er zu den Schwestern des Servitenklosters als Musiklehrer  f¿r Ăf¿nf angehende 

Chorfrauenñ zurück . Üb er die musikalische Qualität schreibt Mege rle i n seiner 

Autobiografie, dem ĂTotenspiegelñ, dass die Nonnen musikalisch Ăzu solcher 

Perfection in der Musicñ gelangten, sonderlich in den mus. Instr., dass nit 

unbillich ihr Music für ein kaiserliche Music zu halten ware, darob sich nit allein 

ertzfür stlichen Musici und Virtuosi unterschidlicher Nationen auf das höchst 

darüber verwundert, sondern auch Herr Capellmeister Johann Stadlmayr 

selbst, aller Componisten ewige Ehr, ihrer Music of und vil zugehört und 

gleichsamb ein neuen frischen Geist und antr ieb dadurch bekommenéñ.76   

Erst 1633 verließ er Innsbruck , um die Stelle des Domkape llmeisters in 

Konstanz anzu nehmen. 77    

  

 Nach 170 Jahren endete 1782 durch die Aufhebung des Klosters durch 

Josef II.  auch die reiche Musiktradition des ĂVersperrten Kloste rsñ in 

Innsbruck.  

  

 

 

 

                                                
75   Franz M. WeiÇ OSM, ĂKlingendes Kloster begabter Nonnen, die musizierten und 
komponiertenñ, in: Tiroler Tageszeitung. Innsbruck aktuell. 9. bis 15. Februar 1988/Nr.5,  
S. 6.  
 
76   Walter Senn, ĂMusik und Theater am Hof zu Innsbruckñ. Innsbruck. 1954. S . 200 -2001.  
 
77   Franz M. WeiÇ OSM, ĂTiroler Serviten unter starkem bayrischen MusikeinfluÇñ, in: Tiroler 
Tageszeitung, 1993, Nr. 252/6.  
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Zur Benützung des Thematischen Kataloges  

 

Wie bereits  erwähnt , konzentriert sich meine Arbeit  vorwiegend auf die 

Handschriften. Die Drucke habe ich  zwar ebenfalls gesichtet und erhoben, 

jedoch nicht detailliert beschrieben.  

 

1  Einte ilung  

Das gesamte M aterial wurde in zehn  Gruppen unterteilt :  

KOMPONISTEN  
 SAMM LUNGEN  (Collective manuscripts)  

ANONYMA   

 CHOR ALHANDSCHRIFTEN  und  ORGELBÜCHER  

 LEHRWERKE  

 MITSCHRIFTEN vom  Unterricht am Wiener Konservatorium von  
 Alois Teuchner  

 DRUCKE  

 

 KA TALOGE und SCHRIFTEN  
 EINZELSTIMMEN  

  

 Der erste Abschnitt umfasst die Handschriften  von Komponisten . Ist 

die Autorenschaft in Zweifel zu stellen, so wurde  diese Handschrift bei den 

Anonyma eingereiht. Es war mir im  Rahmen  dieser Arbeit  unmöglich , alle  

Werk -  und Komp onistenangaben  auf ihre Echtheit zu überprüfen.  

 Der zweite Abschnitt enthält Samm lungen  (Collective manuscripts)   -  

Werke von verschiedenen Komponisten in einer Sammlung. In diesem 

Abschnitt si nd nur Handschriften angeführt,  gedruckte Sammela usgaben sind 

bei den Drucken zu finden.  Enthält eine Sammelhandschrift mehrere Werke 

von nur einem Komponisten, so ist  diese Sammlung im erste n Abschnitt unter 

den ĂHandschriften von Komponisten ñ  zu finden.  

 Im Abschnitt Anonyma  werden all jene Werke an geführt, deren Kompo -

nisten nicht bekannt sind.  

In der vierten  Gruppe werden die  Chor alhandschriften  und  Orgel -

bücher  möglichst genau beschrieben . Bei den Chor alhandschriften  werden 

neben  den Inhalte n besonders wichtige Seiten  auch  bildlich wiedergegeben.   
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 Es wurden auch verschiedene Lehrwerke  geschrieben oder abge -

schrieben. Diese finden sich im fünften  Abschnitt.  

 Einen  durchaus interessante n Teil  ergeben die Mitschrift en  und 

Kompositions übungen  von Alois Teuchner . Teuchner war von  1839 bis 

1843 Schüler  des Konservatoriums in Wien. Seine Mitschriften, Merktexte, 

Übungen im 2 - , 3 - , 4 stimmigen  und doppelten  Kontrapunkt, seine Übungen zu 

drei -  und vierstimmigen Fugen ergeben einen aufschlussreichen Einblick in das 

musikalische Unterrichtswesen dieser Zeit.  

Bei den  Drucke n,  eigentlich nicht Teil meiner Arbeit , sind der  Kompo -

nist, der Titel, die Tonart, die Taktart , die Tempobezeichnung sowie die 

Besetzung angegeben .  

 Mit rºmischen Ziffern (I, II, IIIé) sind die Kataloge, Inventarlisten 

und  alle anderen gef unden  Schriften  (Texte, Kalender der m usikalischen 

Gottesdienste, Zeitungsartikelé) fest gehalten.   

 Zu letzt sind  unter Einzelstimmen  die  zahlreichen lose n Einzelblätter  

eingeordnet. Da es mir zeitlich nicht möglich war, wirklich  alle losen Blätter 

zuzuordn en ï den  größte n Teil habe ich  eingeordnet  - , sind  diese Stimmen mit 

ara bischen Nummern versehen  und mö glichst genau beschrieben , um eine  

etwaige spätere Zuordnung zu erleichtern.  

  

2  Signaturnummern  

Da die alten Signaturen unvollständig und total unregel mäßig auf -

schi enen, habe ich mich entschlossen , die Signaturen neu zu vergeben.  

Beispiel:  

A ï Isv 0 0 01  

A steht für Österreich, Isv für das Innsbrucker Servitenkloster und 0001 

ist die Signaturnummer.   

Bei Sammelhandschriften werden die einzelnen Stücke dur ch einen 

Schrägstrich und eine zusätzliche Nummer gekennzeichnet.  

A ï Isv 0 600/3.  

Diese Komposition ist das 3.Stück aus der Sammelhandschrift von  

A ï Isv 0600.  
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Aus dieser Systematik  ergeben sich f olgende Nummerierungen :  

 

KOMPONISTEN      

A ï Isv  0001   bis   A ï Isv 047 4  

SAMMLUNGEN   
 A ï Isv 0600   bis   A ï ISV 0635/3    

ANONYMA   

 A ï Isv 0 700  bis   A ï 0773/2  

CHOR ALHANDSCHRIFTEN  und  ORGEL BÜCHER  
 A ï Isv 0 800  bis   A ï Isv 0 804   

LEHRWERKE  

 A ï Isv 08 50 bis   A ï Isv 08 53   

MITSCHRIFTEN vom  Unterricht am Wiener Ko nservatorium  
 von  Alois Teuchner   

 A ï Isv 0 88 0 bis   A ï Isv 0 883  

DRUCKE  

A ï Isv  0900   bis   A -  124 5 

KATALOGE und SCHRIFTEN  
 A ï Isv I   bis   A ï Isv XXXVI  

EINZELSTIMMEN  

 1  bis 36 1 

 

 

3  Aufbau und Struktur der Titelaufnahmen  

Bei der Titelaufnahme war ich  bemüht , mich mö glichst eng an die 

Richtlinien des Internationalen Quellenlexikons der Musik (RISM / A II 78 ) 

anzulehnen , um eventuell e spätere Adaption en  zu erleichtern.  

 

3. 1  Komponistennamen und Lebensdaten  

Der Komponistenname wird in normierter Schreibwe ise angegeben. 

Grundsätzlich steht der Nachname vor dem Vornamen. Neben dem 

Komponisten sind, wenn bekannt, die Lebensdaten angeführt.  

Alle Ergänzungen gegenüber der Quelle werden mit eckigen Klammern  

 Ă[ ]ñ gekennzeichnet. 

Die Datierungen werden  prinzipi ell nicht abgekürzt . 

Beispiele:  

Mozart, Wolfgang Amadeus   1756  -  1791  
Brixi, F[rantisek Xaver]            um 1732  -  1771 ? 

Vogl, Christoph?     vor 1722  -  1767  

[Zeiler], Balthasar M. OSM   nach 1753  -  1826  

                                                
78  Répertoire International des Sources Musicales.  
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[Koppenstetter, Josef]    im 19.  Jahrhundert  

Maresch, Franz      geboren 1815  

Mayer, Johann Georg    Ende 19. Jahrhundert  

 

Fragezeichen Ă?ñ deuten die Fragw¿rdigkeit einer Angabe an. In diesem 

Fall ist die Identifizierung des Vornamens  von Vogl sowie das Sterbedatum 

von Brixi  fraglich.  Stehen keine Lebensdaten neben dem Komponistennamen, 

so sind diese nicht bekannt.   

 

 

3. 2  Einordnungstitel , Tonart , Taktart, Tempobezeichnung  und 

Opuszahl  

Vor dem eigentlichen Werktitel steht in eckiger Klammer der normierte 

Einheitstitel , der in Anlehnung an RISM -Konventionen entw eder die Gattung 

angibt 79  oder aus dem Text incipit gebildet wird . Unter diesem Einordnungstitel 

werden unterschiedlich benannte, kompositorisch aber gleiche oder ähnliche 

Stücke zusammengefasst.  Diese Einordnungstitel können eine große Hilfe bei 

der Suche n ach bestimmten Archivalien sein.  Die Gattungsbezeichnungen  sind 

auf Englisch und stehen überwiegend im Plural.  Müssen Textincipits als 

Einordnungstitel fungieren , sind diese in der Sprache des Text incipits.  

 

Verbunden m it  dem Einordnungstitel wird, sofern eindeutig bestimmbar , 

die Tonart  (bei mehrsätzigen Werke n werden jeweils die Daten des ersten 

Satzes angegeben), die Taktart, die Tempobezeichnung sowie , wenn möglich,  

die Opuszahl  angegeben.  

 

Beispiele:  

[ Masses, C , 4/4, Andante ]    
[Requiems, d , 2/4, Lar go, o p.41 ]     

[Litanies, B b , 3/4, un poco Adagio, op. 3 ]  

[Songs, sacred]  

[Auf Jerusalem zur Freude, 1t , 2/2]  

 

 

 

                                                
79  Nur bei einer ĂgrºÇerenñ Gattung wie Requiem, Messe, Litanei, Vesper. 
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Folgende Einordnungstitel kamen zur Anwendung:  

Canons     Offertories    Songs  
Chorales     Opera     Songs, sacred  

Dances     Oratorios     Stabat m ater  

Fantasies     Ouvertures    Tantum ergo  

Graduals     Pange lingua    Te deum  
Hymns     Passions     Vesperae  

Libera     Pieces      

Litanies     Preludes  

Masses     Requiems  
Miserere     Responsories  

Motets     Sinfonies  

Notturno     Sonatas  

 

 

3 .3  Werktitel  (Diplo matischer Titel)  

Hier wird der originale Titel des Manuskript s ï grundsätzlich ungekürzt ï 

wiedergegeben. Im kursiv geschriebenen Werktitel werden auch eindeutig 

erkennbare Fehler genauso wiedergegeben wie sie auf dem Manuskript zu 

finden sind. Einzelne Wo rte werden nur dann hinzugefügt  und in eckige Klam -

mern Ă[ ]ñ gesetzt, wenn es für das Verständnis dieses Wortes notwendig ist .  

 

Beispiel:  

Missa / a Canto, Alto, Baßo. / 2. Violini. / 2. Clarinetti in C. / 2. Clarini 

in C.F.G. / Tympani. / con / Organo / Authore / Joann. Bapt. 

Gensbacher. / Tantum ergo. / Graduale. / Offertorium. / Zum 

Serviten - Musickchor.  

 

Jeder Zeilenumbruch wird mit einem Ă/ñ angezeigt.  

Ist der Werktitel nur auf einer Stimme vermerkt, so wird diese r H inweis 

ebenfalls in einer eckigen Kl ammer angeführt.  

[Tit.: S]  

Bei diesem Beispiel findet sich der Werktitel auf der Sopranstimme.  

 

3. 4  Besetzung  

Für jedes Werk ist die vom Komponisten im Titel vermerkte  Besetzung 

ange geben . Größere Abweichungen werden eigens vermerkt.  Die Stimmen -

bezeichnu ngen und Instrument ennamen werden in der heute üblichen 
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Schreibweise angegeben.  Sollte aus dem Werktitel die Besetzung bereits 

hervorgehen, wird dieser Punkt nicht nochmals angeführt . 

 

Beispiel:  

S,  A,  B, 2 Violinen, 2 Klarinetten, 2 Trompeten, Orgel.  
Soli  (S, A)  und Chor (S, A, T, B)  mit  Orgel . 

Streichquartett   

Männerchor : T 1,2, B 1,2;   

 

 

3. 5  Datierung  

Eine exakte Datierung des Manuskriptes erfolgt nur dann, wenn sie klar 

und eindeutig nachzuvollziehen ist. Bei undatierten Manuskripten wird auf 

Grund der eventuell  angegebenen Schreiber und deren  Aufenthaltsdaten in 

Innsbruck oder durch die Beschreibung der Papierart eine Datierung ermittelt. 

Wie schon erwähnt , stütze ich mich bei diesen Angaben teilweise auch auf die 

Vorarbeiten von Franz M. Weiß  OSM.  

 

 

3 .6   I ncipits  

Das Noteni ncipit  gibt grundsätzlich den Beginn der Komposition oder des  

ersten Satzes oder Teiles wieder  und ist in der Regel drei -  bis vier takt ig .  

Bei Instrument alstimmen  wird immer die erste Violine ï wenn nicht 

besetzt , die höchste Instrum entalstimme ï sowie die Basslinie (Violon,   

Kontrabass, Orgel , Fagott ...) angegeben.  Ausnahmen sind Werke mit Solisten . 

Hier  wird der erste Einsatz der Solostimme notiert.  Bei Vokalwerken wird die 

zuerst einsetzende Stimme  angeführt . 

 

 Das erste Notenincip it beginnt mit der Kennzahl 1.  oder , wenn es 

denselben Abschnitt aber eine n anderen Takt betrifft, mit 1.1 . Eventuell 

nachfolgende Teile  des gleichen Stückes oder Satzes werden mit 1. 2, bei 

unterschiedlichen Stücken mit 2. oder 2.1 gekennzeichnet.  

 Bei Wer ken mit Satzzyklen wird nur der Kopfsatz mit einem Notenincipit 

dargestellt ï die weiteren Sätze werden durch Textincipits beschrieben . 
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Beispiel:  

1.  Kyrie, B b  , 3/4,  Maestoso     Text: Kyrie eleison  

 

 

   

 

 

 

 

2 .  Gloria,  C, 4 / 4, Allegro vivace    Text: Glo ria in excelsis Deo   
3 . Graduale: Domine quis habitat, F,  2/4 ,  Text: Domine quis habitat  

4 . Credo, C, 2/4, Andante     Text: Credo in unum Deo    

6 . Sanctus, C, 4/4 , Andante Maestoso   Text: Sanctus Dominus   

7 . Benedictus, G, 2/4 ,  Andantino    Text: Benedict us qui venit  
8 . Agnus, C, 3/4, Andante non troppo   Text: Agnus [ Dei  qui] tollis  

 

Bei den Text angaben  ist grundsätzlich der in der originalen Quelle 

enthaltene Text wiedergegeben. Ermittelte Texte stehen in eckigen Klammern.  

  

 

3. 7  Stimmenma terial  

Zu Beginn  ist die Vollständigkeit  des Stimmenmaterials angegeben. 

Ausgangspunkt ist die vom Komponisten vorgesehene Ăoriginaleñ Besetzung. 

Die nächste Information beinhaltet die Art der Handschrift . Ist die 

Echtheit eines Autographs nicht eindeutig, so wird die Han dschrift als Abschrift  

gekenn zeichnet.  Daneben ist, wenn möglich , der Schreiber vermerkt.  

 Darunter  steht  die Anzahl der vorhandenen Stimmen  

(Duplikatstimmen sind hier nicht mitgezählt , werden aber in Klammern 

angeführt ) . Die Abkürzungen für die verschiede nen  Instrumente sind in einem 

eigenen Kapitel angegeben.   

 

Geordnet ist die Aufstellung des vorhandenen Materials nach 

Instrumentengruppen :  

 Solostimmen  

Vokalstimmen    Streichinstrumente  

Holzblasinstrumente   Blechblasinstrumente  

Schlaginstrumente   Tastenin strumente  
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Beispiel:  

 Unvollständig: Viola fehlt  

 Abschrift . Kraus, Benedikt  
 

 Partitur . 6 fol .  

 21  Stimmen:  

VSol: T  
               

S, A, T, B ;     vl  1,2  (2x) ,  v lc+cb ;  

fl,  ob1,2 , cl, fag ;   co r  1,2, clno 1,2,  trb1 + 2  (2x) ;  

timp ;     org ;  
 

Die Sopranstimm e ist stark beschädigt und die Orgelstimme ist von 

anderer  Hand.  

 
 

Für d iese Komposition sind folgende Stimmen  vorhanden : eine  

Partitur  bestehend aus 6 Blättern , die Stimmen für Tenor solo , Chor mit 

S,A,T,B, Violine  1, Violine  2, Cello und Kontrabass 80 , Flö te, Oboe 1 und Oboe 

2, Klarinette, Fagott,   Horn 1  und  Horn 2, Clarino 1  und 2, Posaune 1  und  2 

(sind in einer Stimme zusammengefasst) , sowie Pauke und Orgel. Die 

Stimmen für die 2.Violine  sowie den Posaunen sind zwei Mal vorhanden.  

 

 Nähere Angaben, das Stimmenmaterial betreffend, werden zusätzlich 

angeführt.  

 

 

3. 8    Papierbeschreibung  

 Bei der Beschreibung des Papiers werden  das Wasserzeichen ï falls 

vorhanden - , das Beschreibmaterial  sowie der Beschreibstoff  angegeben.  

 Bei den Wasserzeichen griff ich größtenteils  auf die Aufzeichnungen von 

Franz. M Weiß OSM zurück.  Das Beschreibmaterial war meistens  Tinte,  

manchmal  Bleistift , selten  Rotstift. Die Tinte war entweder  schwarz, dunkel -

braun oder braun.  

                                                
80  Steht zwischen zwei Stimmen ein Pluszeichen, so sind diese beiden Stimmen in einer 
Stimme zusammengefasst (z.B. cor 1+2), steht zwischen den Zahlen ein Komma (z. B.  
vl 1,2), so existiert für jede der Violinen eine eigene Stimme.  
 



 52 

 Der Beschreibstoff war ausschließlich Papier in den un terschiedlichsten 

Schattierungen , die angegeben wurden. Folgende Farbtöne  kamen zur 

Anwendung: weiß, gelblich weiß, weißgrau, grünlich grau, graublau, 

graubraun, bräunlich, braun, bräunlich grau, gelblich braun, grünlich braun 

und grünlich.  

 Weiters ist  das Format in cm  (Breite x Höhe) vermerkt . Die Angaben 

beziehen sich zuerst auf die Hauptschrift. Weitere Angaben beziehen sich auf 

vorhandene andere Größen. Sollten fast alle Stimmen verschiedene Ausmaße 

haben , so wird dies mit Ădifferent sizesñ angegeben. 

 
Beispiel:  

Wasserzeichen:  FAW 

Beschreibmaterial:  Tinte braun  
Beschreibstoff:  Papier gelblich weiß, grünlich  

Größe  (in cm) :  25 x 34;  
 

Hinweis von Franz Weiß: Wasserzeichen: FAW=Franz Anton 

Weitenauer /ca 1800 -1827) Au bei Kemten/Allgäu.  

 

 

 

3.9   Alte Sign aturen  

 Das Musikarchiv des Innsbrucker Servitenklosters muss  im Laufe seines  

Bestehens  einige Male neu inventarisiert  worden  sein . Die  Spuren solcher  

alten Signaturen sind teilweise vorhanden  und werden unter diesem Punkt 

angeführt . 

 

 

3. 10   Besitzvermerke  

  Für das Notenarchiv wurden im Kloster verschiedene Stempel und 

Besitzvermerke verwendet. Um einen besseren Überblick zu bekommen, habe 

ich diese Stempel in der Reihenfolge meiner Bearbeitungen ( die Reihung ist 

rein zufällig  da sich eine Chronologie nich t  ableiten ließ ) mit Großbuchstaben 

versehen.  
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Stempel A        Stempel B   

 

 

 

Stempel C        Stempel D  

 

 

 

Stempel E                     Stempel F    

 

 

Stempel G     

 

 

Die schriftliche n Besitzvermerk e  werd en nur textlich wiedergegeben . 

 

Beispiel:  

Alte  Signatur:   No 3.  

Besitzvermerk:  Stempel B, Serviten MusikChor.  
 

 

 

 

 

 

 

3.11   Anmerkungen  

Alle sonstigen Angaben  zum Werk wie  Ergänzungen auf Stimmen, 

Hinweise auf weitere Kopien,  Aufführungsvermerke, Widmungen, Hinweise zu 

Druckausgaben, spätere Eintra gungen, Beschädigungen , Querverweise usw. 

werden unter diesem  Punkt angeführt .  

Auf einigen Musikalien sind auch Aufführungsvermerke zu finden . Die 

Jahreszahl ist oft mit zwei Ziffern angegeben. Die eventuellen Ergänzungen 
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sind in eckige  Klammern geschrieb en. Sind sehr viele Aufführungsvermerke 

über verschiedene Jahre angegeben , so werden nur die Jahreszahlen ver -

merkt.  

 

Beispiel:   

Anmerkung:  Einband fol.1v: ĂN.B. Die ganze Besetzung, Clarinetten, 

 Oboen, Fagottis hºchst obligatñ.  

 Auf der Bassstimme: ĂSchöpfungs Messe von Josef Hayden 
No 4ñ. 

   Aufführungsvermerk: 23.6. [18]56.  
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Abkürzungsverzeichnis  

 

Stimmen:  

S   S- conc  S (T)              Mezzo - S A  T  Bariton  
Sopran   Sopran concerto  Sopran oder Tenor     Mezzosopran   Alt  Tenor    Barit on   

               
 

B   C     V      Coro 1   VSol: A   

Bass   Canto   Vokalstimme        Chorstimme 1  Vokalsolo ï Alt  
 

Instrumente:  

vl1   vl2   vla   vlc    cb         vlne  
Violine1   Violine 2   Viola   Violoncello   Kontr abass         Violone  

 

fl   ob   ob d `a more  cor - ingl  cl   fag      fag ottavo  
Flöte   Oboe   Oboe dámore     Englischhorn  Klarinette  Fagott           Kontrafagott  

 

cor   tr   clno   trb   a- trb        t - trb    b - trb   
Horn   Trompete  Clarino   Posaune   Altposaune     Tenorpos.   Bassposaune      

 

cor - princ  bomba rdone  flügelhorn   physharmonica  tenorhorn  
Prinzipalhorn  Bombardon   Flügelhorn   Physharmonica   Tenorhorn  

 

timp   org   clav   cemb  guit   arp  
Pauke   Orgel   Klavier   Cembalo   Gitarre   Harfe  

 

iSol:fl    directorium  
Instrumentalsolo ï Flöte   Direktionsstimme  

 
 

 

To narten:  

C  D  E  Eb   Bb   B 
C-Dur   D-Dur   E-Dur   Es-Dur   B-Dur   H ï Dur  
 

c  d   e  eb   bb   b  
c-Moll   d-Moll   e-Moll   es-Moll   b-Moll   h-Moll  
 

1t   2t   3t   4t   5t   6t   
dorisch   hypodorisch  phrygisch  hypophrygisch  lydisch   hypolydisch  

 

7t   8t   9t   10t   11t   12t  
mixolydisch  hypomixolydisch  aeolisch   hypoaeolisch  ionisch   hypoionisch  

 
 

 

Blattangaben:  

fol.     r     v    
folio -  auf Blatt    recto ï auf der Vorderseite  verso ï auf der Hinterseite  
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Komponisten  

 
In diesem Abschnitt sind Kurzbi ografien  jener Kompon isten  wiedergegeben, 

deren Handschriften sich im Archiv des Servitonklosters befinden. Die Kompo -

nisten der Druckausgaben wurden nicht berücksichtigt.  

 
Abeille, Johann Christian Ludwig      1761 ï 1838  
Johann Christian Abeille wurde am 20. Februar 1761 in Bayreuth geboren. Sein Vater war 
fürstlicher Kammerdiener. Mit zehn Jahren wurde Abeille Zögling der Herzoglichen Militär -
akademie  (Hohe Karlsschule) , die dem Herzog künftige Hofmusiker heranbilden sollte. Die 
theoretische Ausbildung ge noss er bei Kapellmeister A ntonio  Boroni , der , als Schüler G iova nni 
Battist a Martinis , ihm gründliche Kenntnisse in Kontrapunkt und Komposition vermittelte. 
Nach beendetem Studium wurde er, nun 17jährig, Hofcembalist. 1781 oder 1782 wurde er 
wirkliches Mitglied der Stuttgarter Hofmusik. 1786 wurde Abeille Lehrer an der Karlsschule. A b 
1802 bekleidete er das Amt des Konzertmeisters und ab 1815  auch das , des Hoforganisten. 
1832 trat Abeille in den Ruhestand. Am 2. März 1838 verstarb er in Stuttgart. Abeille s chrieb 

einige O pern, Klavier -  und Kammermusik.   
Quell en: Michael Stockhem in ĂDie Musik in Geschichte und Gegenwartñ Zweite Ausgabe.  

ĂAbeille, Ludwigñ in: Allgemeine Deutsche Biographie , herausgegeben von der Historischen Kommission bei der Bayerischen Aka demie 
der Wissenschaften .http://www.rism -database.ch/public/stats.comp.en.html ;  

A ï Isv 0600/1;  

 
Abt, Franz Wilhelm         1819 -  1885  
Franz  Abt wurde  am 22. De zember 1819  in  Eilenburg /D  (Sachsen)  geboren. Sein Vater, selbst 
Klavierspieler, erteilte ihm den ersten Musikunterricht. Nach dem Besuch der Thomasschule 
studierte Abt in Leipzig  Theologie.  1838, nach dem Tod seines Vaters, musste Abt sein 
Studium aufgeben und schlug sich als Mu siker durch.  Über seine Musikstudien ist nichts De-
tailliertes bekannt . 1841 wurde er zum Musik -dire ktor des Hoftheaters in Bernburg ernannt , 
im Herbst desselben Jahres am  Actientheater in Zürich als Chordirektor angestellt. Ab 1844 
übernahm dann Abt die L eitung mehrerer Männergesa ngsvereine. 1852 über siedelte er nach 

Braunschweig und wurde 1855 als erster Kapellmeister angestellt.  Diese Anstellung behielt er 
bis zu seiner Pensionierung im Jahr 1882.  Danach zog er nach Wiesbaden, wo er  bis zum 31. 
März 188 5 lebte. Abtôs wichtigste Kompo -sitionen waren Lieder und Männerquartette .   
Quelle n:  Joachim Draheim : ĂAbt Franzñ in ĂDie Musik in Geschichte und Gegenwartñ Zweite Ausgabe;  

ĂAbt, Franzñ in: Allgemeine Deutsche Biographie , herausgegeben von der Historisch en Kommission bei der Bayerischen Akademie der 
Wissenschaften .  

A ï Isv 0 618/6; A ï Isv 0 618/7; A ï Isv 0 618/17; A ï Isv 0 625/09;    

A ï Isv 0625/12;  A ï Isv 0625/21;        
             

Allegri, Gregorio         158 2 -  1652  
Der Priester, Komponist und Tenors änger Gregorio Allegri  wurde 1582  in Rom  geboren. Die 
Familie  stammt aus  Corregio. Er war  von 1591 bis 1596 Sänger knabe und bis 1604 Tenorist 
an der Kirche von San Luigi dei Francesi . Von 1600 bis 1 607 war er Schüler von Giovanni 
Maria Nanin o, einem Freund Palestrinas , in Rom . Nach seiner Priesterweihe wurde er von 
1607 bis 1621 als an d ie Kathedrale n von  Fermo und Tivoli  berufen. Zwischen  16 28 und  1630 
übter Allegri diese Tätigkeit auch im Dom von Santa Spirito in Sassa bei Rom aus. 1629  wurde  
Allegri von Papst Urban VIII. zum  päpstliche n Kapellsänger berufen . Diese Stellung übte er bis 
zu seinem Tode am 1 8. Februar 1652  aus.  In dieser Eigenschaft schrieb Allegri  zahlreiche 
Werke für die päpstliche Kapelle.  Seine wohl berühmteste Komposition ist das neunstimmige 
Miserer e, das bis 1870 jedes Jahr nur in der Karwoche  in der Sixtinischen Kapelle  aufgeführt 
und nicht k opiert werden durfte.  1769 hörte Wolfgang Amadeus Mozart dieses Werk und 
schrieb es aus dem Gedächtnis nieder.  
Quelle n: Gunther Morche in ñAllegri, Gregorioò in ĂDie Musik in Geschichte und Gegenwartñ Zweite Ausgabe;  
Encyclopaedia  Britannica, 11. Edition (1911); http://www.1911encyclopedia.org/Gregorio_Allegri  

A ï Isv 0601/5;            

              

 

http://www.rism-database.ch/public/stats.comp.en.html
http://de.wikipedia.org/wiki/Rom
http://de.wikipedia.org/wiki/Giovanni_Maria_Nanino
http://de.wikipedia.org/wiki/Miserere_%28Allegri%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Karwoche
http://de.wikipedia.org/wiki/Sixtinische_Kapelle
http://de.wikipedia.org/wiki/Gregorio_Allegri


 60 

Adam               19. Jahrhundert  
Quelle: http://www.rism -database.ch/public/stats.comp.en.html  

A ï Isv 0448;  
 

Aiblinger, Johann Kaspar        1729 ï 1867  
Geboren am 23. Februar 1779 in Wasserburg am Inn/Deutschland , erhielt Aiblinger  nach 
erstem Musikunterrich t  bei Joh ann  Sebastian  Dietz 1790 einen Freiplatz in der Benediktiner -
abtei Tegernsee. Zur weiteren Ausbildung kam er 1795  an das Jesuitengymnasium nach 
München.  Dort war er Zögling des Gregorianischen Seminars und wurde von Joseph Schlett 
unterrichtet. 1801 schrieb sich Aiblinger an der Universität in Landshut ein um Theologie und 

Philosophie z u studieren. Nach dem Universitätsstudium in Landshut trat er als Ordenspriester 
in die Abtei Polling ein . 1803 , nach der Säkularisation der Klöster,  entschloss er sich ganz für 
eine Musikerlaufbahn  und übersiedelte als Musiklehrer und Komponist nach Vicen za und 1810 
nach Venedig. 1819 wird Aiblinger als Kapellmeister an die Mailänder Scala engagiert. Im 
selben Jahr wechselte er als Kapellmeister  an die italienische Oper nach München. 1826 wurde 
er zum Hofkapellmeister ernannt und mit der Leitung der königl ichen Vokalkapelle betraut. 
Von 1843 bis 1863 war er auch an einigen Münchner Klöstern als Musiklehrer tätig.  Aiblinger 

unterstützte  und förderte  die Bestrebungen der Cäcilianer um Pater Franz Xaver Witt (1834 -
1888). Am 6. Mai 1867  starb Aiblinger in Münch en .  
Quelle n:  Volker Kalisch in ĂAibling er, Johann Casperñ in ĂDie Musik in Geschichte und Gegenwartñ Zweite Ausgabe. 
http://www.musikbibliothek.de/composerDetail.php?compid=9016  

A ï Isv 0312; A ï Isv 0313; A ï Isv 0425;  

A ï Isv0617/5; A ï Isv0617/6; A ï I sv0617/ 7;  A ï Isv0617/ 8;  
  

Adlgasser, Anton Cajetan        1729  -  1777   
Adlgasser wurde am 1.10.1729 in Niederachen bei Innzell/Bayern geboren. Im Dezember 
1744 trat der 15jährige in die Lateinschule der Salzburger Universität ein. Gleichzeitig wurde 
er zu sammen mit seinem Bruder Joseph, dem späteren Stiftsorganisten von Laufen, in das 
fürsterzbischöfliche Kapellhaus aufgenommen. Hier erhielt Adlgasser  Unterricht in Gesang, 
Orgel, Violine und Italienisch von Peregrinus, Leopold Mozart und wahrscheinlich auc h von 
Eberlin. Nac h dem Abgang aus dem Kapellhaus wirkte  Adlgasser  in Salzburg als Komponist, 

Organist und Cembalist. 1750 erhielt er die Stelle des Hof -  und Domorganisten in Salzburg 
(sein Nachfolger  wurde Wolfgang Amadeus  Mozart ). 1760 wurde er auch als Organist an der 
Dreifaltigkeitskirche angestellt. Nach seiner Italienreise von 1764, wo er unter anderem auch 
mit Giovanni Battista  Martini  zusammentraf, komponierte Adlgasser  vorwiegend Kammer -  und 
Kirchenmusik. Am 21. [ laut New Grov e am  22.] Dezember 1777 starb Adlgasser.  
Quelle n:  Dieter Hªrtwig in ĂAdlgasser, Anton Cajetanñ in ĂDie Musik in Geschichte und  Gegenwartñ Zweite Ausgabe. 
Österreichisches Musiklexikon, Kommission für Musikforschung, Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften.  

A ï Isv 0300; A ï Isv 0310;  

 
Albrechtsberger, Johann Georg        1736 -  1809  
Johann Georg Albrech tsberger , Kontrapunktlehrer , Organist und Kapellmeister, wurde am 3. 
Februar 1736 in Kloster neuburg bei Wien geboren . Von 1749 bis 1753 war er als Sängerknabe 
im Stift Melk Schüler von Marian Gurtler und Joseph Weiss. Von 1753 erhielt Albrechtsberger 

weite ren Musikunterricht im Jesuite n Seminar in  Wien  ï mit Michael Haydn  als  Mitschüler . Von 
1755 bis 1757 studierte er bei den Jesuiten in Raab (Györ/H) und spielte auch dort die Orgel.  
Danach  wurde er Organist in der Wallfahrtskirche in Maria Taferl/NÖ und in  Melk.  1767 über -
siedelte Albrechtsberger  nach Wien. In Wien pflegte er  enge  Freundschaft mit Hofka pell -
meister Reuter, Gaßmann und de n Brüder n Haydn . Auf deren Empfehlung wurde Albrechts -
berger als Chorregent im Orden der  Karmeliter angestellt . 1772 wurde  Albrechtsberger  zum 
Hoforganisten ernannt . Zugleich erhielt er die  Mitglied schaft  der Wiener musikalischen 
Societäts -Akademie . Ab 1793 wurde Albrechtsberger zum Dom kapellmeister von  St. Stephan  
bestellt. Diese Funktion hielt er bis zu seinem Tode am 7. Mä rz 1809 inne .  

Quelle n:  Österreichisches Musiklexikon, Kommission für Musikforschung , Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften .  
Artikel ĂAlbrechtsberger, Johann Georgñ in: Allgemeine Deutsche Biographie , herausgegeben von der Historischen Ko mmission bei der 

Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Band 1 (1875), ab Seite 323.  

A ï Isv 0090; A ï Isv 0197 ; A ï Isv 0603/1; A ï Isv 0603/3; A ï Isv 0 603/4; 

A ï Isv 0603/8;  

http://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_M/Mozart_Familie.xml
http://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_M/Martini_Giovanni_Battista.xml
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Aln r ider , Mathias            Mitte 19. Jahrhundert  

A ï Isv 037;  

 

Andreozzi, Gae tano         1755 ï 1826  
Geboren wurde  Gaetano  Andreozzi am  22. Mai 1755 in Aversa . Er  studierte  in Neapel am 
Conservatorio di San Maria di Loreto und privat bei Niccolò  Jommelli , dem Onkel mütter -
licherseits. Nach seinem Komponistendebüt war er zunächst  als Opernkomponist überwiegend 
in Florenz und Venedig tätig. 1784/85  folgte  ein Aufenthalt in St. Petersburg. Nach Italien zu -
rückgekehrt, schrieb Andreozzi bis  1816 45 Opern für ital ienische  Bühnen sowie für Peters -
burg und Madrid . Andreozzi  wirkt e in Neape l als  Lehrer  und lebte zuletzt in Paris , wo er  am 
21. oder 24. Dezember  1826 starb . 
Quelle n: Alberto Rizzuti  in ñAndreozzi, Gaetanoò ñ in ĂDie Musik in Geschichte und Gegenwartñ Zweite Ausgabe. 
www.operone.de /komponist ; http://www.gmg -bw.de/komponisten.html  

A ï Isv 0198;  

 
Anzoletti, Francesco         1819 -  1862  
Franceso Anzoletti wurde am 12. Aug ust  1819 in Bozen  geboren. Francesco Anzoletti ist der 

älteste Vertreter der Musikerfami lie Anzoletti aus dem Etsch tal. Er studierte von 1834 bis 
1837 am Mailänder Konservatorium Klavier bei Antonio Angeleri und Komposition bei 
Francesco Basily und N icola  Vaccai. 1839 wurde er Organist an der Pfarrkirche und Ămaestro 
dei filarmoniciñ in Borgo Valsugana. Bekannt wurde F rancesco Anzoletti durch seine 1840 ent -
standen Oper ĂIl Beatrico ñ. 1844 zog er nach Arco, wo er wiederum als Organist und Ămaestro 
dei filharmoniciñ verpflichtet war. 1846 wurde er schlieÇlich Cembalist am ĂTeatro Sociale ñ in 
Trient. 1858 war er für wenig e Monate Organist an der Kirche San Maria Maggiore in Trient 
(Auf der Archivale A ï Isv 0314 des Servitenklosters ist vermerkt: ĂFranceso Anzoletti 
Organista della Catedrale di Trento . 1859 ñ). Anzoletti starb am 10. Okt. 1862 in Bozen.  
Quelle n:  Frank Schne ider in ñAnzoletti, Francesoò in ñ in ĂDie Musik in Geschichte und Gegenwartñ Zweite Ausgabe. 
 www.operone.de/komponist  

A ï Isv 0314  ;  

 

Anzoletti , Giuseppe         1823 ï 1892  
Giuseppe  (Josef)  Anzoletti wurde  am 13. Mai 1823 in  Bozen geboren . Giuseppe  war  der 
jüngere Brude r von Francesco Anzoletti . Er  stu dierte Violine in Mailand bei Alessandro  Rolla 
und Bernardo Ferrara und ließ sich anschließend in Wien bei J. Dont weiter ausbilden. Als 
Solist machte Giusepp e Anzoletti vor allem in Deutschlan d auf sich aufmerksam. Zwischen 
1839 und 1866 wirkte er in Südtirol, war von 1843 bis 1845 Ămaestro dei filharmoniciñ in Ala 
und widmete sich intensiv dem Unterricht. 1846 war er als erster Violinist am ĂTeatro sociale ñ 

in Trient angestellt . Bis 1865 war er in Trient als Violinlehrer und Orchesterdirigent tätig. In 
dieser Zeit dirigierte  Giuseppe Anzoletti  zahlreiche Opern. 1867 ließ er sich in Bozen nieder. 
Von 1867 bis 1880 leitete Giuseppe  Anzoletti die Geschicke des Konzertvereines Bozen . Am 
25. November 1892 starb Anzoletti in Bozen.  
Quelle n:  Frank Schneider in  ñAnzoletti, Giuseppe ò in ĂDie Musik in Geschichte und Gegenwartñ Zweite Ausgabe. 

 www. konzertverein.org/konzertverein/impressum.html  

A ï Isv 0030;  
 

Aßmayr, Ignaz          1790 ï 1882  
Am 11. Febr uar  1790  wurde Ignaz Aßmayr  in Salzburg geboren .  Er studierte in Salzburg 
Klavier, Orgel und Generalbass bei Andreas Brunnmayr, Gesang bei Thaddäus  Gerl und war 
von 1808 bis 1815 Organist an Sankt Peter in Salzburg. 1815  übersiedelte A ßmayr nach Wien, 
wo er Schüler Antonio Salieris wurde und Franz Schubert  zu seinen Freunden zählte. Im 
November 1823 wurde er Mitglied der kaiserlichen Hofkapelle und als Klavier -  und General -
basslehrer der Sängerknaben  angestellt . Von 1824  bis zu seiner Ernennung zum Hof -
kapellmeister 1846 , bekleidete er das Amt des Chorregent en  an der Schottenkirche in Wien . 
18 46  wurde Aßmayr au ch zum Hof kapellmeister ernannt . Am 31. August  1862  starb Aßmayr 
in Wien.  
Quelle n:  Susanne Antonicek in ñAssmayr, Ignazò  in ĂDie Musik in Geschichte und Gegenwartñ Zweite Ausgabe; 
www.salzburg.com/wiki/index.php/Ignaz _Assmayr .  

A ï Isv 0189;  

http://www.operone.de/komponist
http://www.operone.de/komponist
http://www.konzertverein.org/konzertverein/impressum.html
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/1815
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Franz_Schubert
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/1824
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/1846
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/1825
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/31._August
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/1862
http://www.salzburg.com/wiki/index.php/Ignaz_Assmayr
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Auber, Daniel - François - Esprit       1782 ï 1871  
Daniel -François -Esprit Auber  wurde am 29. Januar  1782  in Caen /F  (Normandie)  geboren.  Sein 
Interesse an der Musik zeigte sich schon sehr früh . Den ersten Musikunterricht erhielt Auber 
vom Tiroler Komponisten Ignaz Anton Ladurner  in Paris . Zunächst m achte Auber aber nach 

dem Willen seiner Eltern eine kaufmännische Ausbildung in London . Als er 1803 nach Paris 
zurückkehrte, entschloss er sich,  nur mehr für die Musik  zu leben und begann  Musi k für das 
Theater  zu komponieren. Den Durchbruch erreichte Auber  1820 mit seiner Oper  La bergère 
châtelaine  (Die Schäferin als Edeldame ). 1825 wurde Auber zum Ritter der Ehrenlegion 
ernannt. Im Ja hr 1842 wurde Auber zum Leiter des Conservatoire de Paris  und schließlich 
1857 zum Kaiserlicher  Kapellmeister  bestellt . Auber starb am 13. Mai 1871 im Alter von 89 
Jahren in Paris. Er schrieb insgesamt 15 Opern.  
Quelle n: ñAuber, Danielò in ĂDie Musik in Geschichte und Gegen wartñ Zweite Ausgabe. 
Encyclopaedia  Britannica, 11. Edition (1911); http://17.1911encyclopedia.org/Daniel_Francois_Esprit_Auber  

A ï Isv 0622/22; A ï Isv 0622/25;  

 

Bach, Johann Sebastian        1685 ï 1750  
Johann Sebastian Bach wurde am 21. März 1685 in Eisenach geboren.  Johann Sebastian 
Bachs Name begegnet  am ab 1963  in den Schülerverzeichnissen  der Lateinschule. Schon v or 
seinem 10. Lebensjahr verlor Bach beide Eltern. Er wurde 1695 von seinem B ruder  Johann  
Christoph  Bach , Schüler Johann  Pachelbels  und Organist in Ohrdruf , aufgenommen . Johann 
Christian erteilte Johann Sebastian auch Musikunterricht . Von 1700  und 1 703 w urde  Johann 
Sebastian Bach  in das Michaelis Gymnasium in Lübeck aufgenommen wo er als Sänger im 
Mettenchor freie Unterkunft, Verpflegung und unentgeltlichen Unterricht  bekam. 1703  erhielt 
Bach seine erste Anstellung beim  Herzog von Weimar . Noch im selben J ahr wechselte er nach 

Arnstadt wo er bis  1707 die Organistenstelle versah. 1708 zog es Johann Sebastian Bach nach 
Mühlhausen ï aber noch im selben Jahr kehrte er wi eder nach Weimar  zurück . Dort übernahm 
er zuerst  die Organistenstell e und später auch die St elle des Konzertmeisters der Hofkapelle 
von Herzog Wilhem Ernst.  Fürst Leopold von Anhalt -Köthen wurde zwischen 1717  und 1723  
Bachs neuer Dienstherr . In Anhalt -Köthen diente Bach als Kapellmeister . 1723 wurde  Bach  als 
Thomaskantor nach  Leipzig  berufen,  wo er  für das gesamte Musikleben Leipzigs  verant -
wortlich  war . Bach starb in Leipzig am 28. Juli 1750.  
Quelle n:  ĂBach, Johann Sebastianñ in ĂDie Musik in Geschichte und Gegenwartñ Zweite Ausgabe. 

A ï Isv 0203;  

 
Baj, Tom m aso          1650 ï 1714  
Tommaso Baj wur de 1650 in Crevalcuore bei Bologna geboren. Er wurde zu  eine m  der 
wichtigsten Vertreter des Ăstile antico ñ um die Wende des 17. und 18. Jahrhunderts. Baj , 
Sänger  der päpstlichen Kapelle in Rom , wusste die a capella Tradition mit den Ausdrucks -

formen seiner  Zeit zu verbinden. 1670  war er als Altist und ab 1696 als Tenorist der Capella 
Giulia an St. Peter in Rom tätig. Am 19. November wurde er als Nachfolger Lorenzanis deren 
Kapellmeister. Besonders b ekannt wurde  er durch sein 4 bis 8stimmiges Miserere von 17 14, 
das in das Karwochenrepertoire der Sixtinischen Kapelle aufgenommen wurde.  Baj starb am 
22. Dezember  1714 in Rom.  
Quelle n: Siegfried Gmeinwieser in ñBaj, Tommasoò in ĂDie Musik in Geschichte und Gegenwartñ Zweite Ausgabe. 

http://wissen.spiegel.de/wissen/dokument/dokument.html?id=57197838&suchbegriff=BAJ,%20 Tommaso&top=Lexikon . 

A ï Isv 00601/3;  

 

Beethoven, Ludwig van        1770 ï 1827  
Ludwig van Beetho ven wurde am 17. Dez ember  1770 in Bonn  getauft. Sein  Großvater war der 
aus dem flämischen Mecheln stammende Bonner Hofkapellmeist er Ludwig van Beethoven,  
sein Vater der Tenorist der Bonner Hofkapelle Johann van Beethoven, der Ludwig früh Unter -
richt in Kla vier, Violine und Orgel erteilt e. Am 28.3.1778 tr at Ludwig van Beethoven zum 
ersten Mal in Köln als Pianist auf. Ab Juni 1782 vertrat Beethoven zeitweise d en  Organisten 
Christian Gottlob Neefe , der ab 1780  wahrscheinlich  sein Lehrer wurde . Im Jahr  1783 wur de 
er als besoldeter Hofmusiker  und 1784 als zweiter  Hoforganist vom  regierenden Kurfürsten 
Maximilian Franz  angestellt . Im Frühjahr 1787 untern ahm  Beethoven die  erste Studienreise 
nach Wien. 1789  immatrikuliert er an der Bonner Universität. Im November 1792 folgt er 
dem Rat des durch Bonn reisenden Josef Haydn  und tr at  seine 2. Reise nach Wien an . In Wien 

http://de.wikipedia.org/wiki/29._Januar
http://de.wikipedia.org/wiki/1782
http://de.wikipedia.org/wiki/Caen
http://de.wikipedia.org/wiki/London
http://de.wikipedia.org/wiki/Oper
http://de.wikipedia.org/wiki/Conservatoire_de_Paris
http://de.wikipedia.org/wiki/Kaiser
http://de.wikipedia.org/wiki/Kapellmeister
http://de.wikipedia.org/wiki/Gregorio_Allegri
http://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_P/Pachelbel_Johann.xml
http://wissen.spiegel.de/wissen/dokument/dokument.html?id=57197838&suchbegriff=BAJ,%20
http://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_H/Haydn_Brueder_JOSEPH.xml
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erh ielt  Beethoven  Kompositionsunterricht durch J oseph  Haydn, Johann  Schenk , Johann  Georg  
Albrechtsberger  und Antonio  Salieri .  B eethoven err ang  in Wien große  Erfolge als virtuoser 
Pianist. Sein kompositiorisches Schaffen konzentrierte sich mehr und mehr auf Sinfonien. 
Beethoven komponierte trotz beginnendem Gehörleiden, das schlussendlich bis zur völligen 

Taubheit führen sollte, 9 Sinfonien , 1 Oper und eine große Anzahl von Klaviersonaten und 
Streichquartetten.  I m November 1826 erkrankt e Beethoven schwer . A m 26.3.1827 stirbt  
Beethoven.   
Quelle n:  Österreichisches Musiklexikon, Kommission für M usikforschung Verlag der Österreichisc hen Akademie der Wissenschaften.  
http://www.aeiou.at/bt - biog.htm  

A ï Isv 0106; A ï Isv 0115 ; A ï Isv 0342;  A ï Isv 0612/1;  

 
Bruch, Max           1838 -  1920  
Max Bruch wurde am 6. Januar 1838 in Köln als Sohn des Polize irats Max Christian  Bruch und 
der Sopranistin Wilhelmine (geb orene  Almenräder) geboren.  Den ersten Musikunterricht 
bekam Bruch von seiner Mutter. Bruch t at  bereits als Zwölf jähriger mit größeren 
Kompositionen an die Öffentlichkeit. Er studiert e von  1853 bi s 1857  Komposition bei 
Ferdinand Hiller .  Nach Abschluß seiner Studien bei Hiller führten Bruch Studien -  und Wander -
jahre nach Frankfurt am Main und Leipzig. 1859 folgten Studien an der Bonner Universität in 

Geschichte, Literatur und Kunstgeschichte. In de n Jahren 1861 bis 1865 unternahm  Bruch 
zahlreiche Kunstreisen  durch Deutschland, Österreich, Frankreich und Belgien. 1865 übe r-
nahm Bruch seine erste feste Anstellung als Musikdirektor in  Koblenz . Von 1 867 bis 1870 
arbeitet e Bruch als Hofkapellmeister in S ondershausen (Thüringen).  1880  übern ahm  er die  
Direkt ion  der Philharmonic Society  in Liverpool. Von 1883 bis 1890 leitete Bruch  den Breslauer 
Orchesterverein und führte danach eine Meisterklasse für  Komposition  an der Berliner 

Akademie der Künste. 189 4 wur de Bruch die Ehrendok torwürde der Universität von Came -
bridge verliehen. 1899 wurde er Mitglied der Direktion der Berliner Akademie. 1910 sch ied 
Bruch aus der Akademie aus und widmet e sich nun ganz seiner kompositorischen Tätigkeit. 
Zu seinen in der gesamt en Musikwelt anerkannten Werken zählen Opern, Symphonien, Chor -
werke und Lieder. 1918 wurde ihm die Ehrendoktorwürde der Berliner Universität verliehen. 
Am 2. Oktober 1920  st arb  Max Bruch in Berlin.  
Quelle n: ĂBruch, Maxñ in ĂDie Musik in Geschichte und G egenwartñ Zweite Ausgabe. 
http://www.max -bruch -gesellschaft.de/maxbruch.html  

A ï Isv 0051;  

 

Brünner, L             Mitte  19. Jahrhundert  

A ï Isv 0441;  

 
Buchauer, F             Ende 19. Jahrhundert  
Von Buchauer F. wurde im Juli 1870 ein Marsch (mit Ge sang ad l ib.) in Innsbruck bei der 
Firma Gross (7 Ngr) verlegt. Vermutlich handelt es sich um denselben Komponisten.  

A ï Isv 0391;  

 

Cherubini, (Maria) Luigi  (Carlo Zanobi Salvadore)    1760 ï 1842  
Luigi Cherubini wurde am 14. September 1760 in Florenz geboren. Er wu rde in Florenz und 
Venedig ausgebildet, komponierte zunächst Kirchenmusik und schrieb 1780 seine erste Oper. 
1784 ging er nach London, 1788 ließ er sich in Paris nieder, wo ihn der Gegensatz von Gluck -
isten und Piccinisten zu einer Änderung seines bisherig en (italienischen) Stils anregte. 
Cherubini wurde von 1805 bis 1806 nach Wien eingeladen, und erregte dort mit der 
Aufführung seiner Oper Lodoiska  die Bewunderung Joseph  Haydns  und Ludwig  van 
Beethovens . Bei Napoleon in Ungnade gefallen, wurde Cherubini  trotzdem  von Napoleon zur 
Zeit der französischen Besetzung Wiens, nach Schönbrunn als Dirigent der Ho fkonzerte 

befohlen. Nach zweijähriger , fast vollständiger Schaffenspause , entstanden in Paris weitere 
Kirchenmusikwerke und einige Opern. Durch seine Lehrtätigkeit am Pariser Konservatorium 
(seit 1816 )  war Cherubini wegweisend für die französische Musik.  Cherubini starb am 13. 
März 1842 in Paris . 
Quelle n:  Österreichisches Musiklexikon, Kommission für Musikforschung, Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften  

 www.komponisten.at/kompo nisten/48.html  

http://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_S/Schenk_Johann.xml
http://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_A/Albrechtsberger_Johann.xml
http://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_A/Albrechtsberger_Johann.xml
http://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_S/Salieri_Antonio.xml
http://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_H/Haydn_Brueder.xml
http://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_B/Beethoven_Ludwig_van.xml
http://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_B/Beethoven_Ludwig_van.xml
http://www.komponisten.at/komponisten/48.html
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A ï Isv 0 092; A ï Isv 0093; A ï Isv 0094; A ï Isv 0270; A ï Isv 0351;  

A ï Isv 0404;  

 

Christiani, Giuseppe         1865 ï 1933  
A ï Isv 0623/06;  

 

Chwatal, Franz Xaver         1808 ï 1879  
Franz Xaver Chwatal wurde am 19. 6.1808 in Rumburg/Böhm en geboren. Er  erhielt 
Klavierunterricht bei seinem Vater, einem Orgelbauer . Von 1822 bis 1835 lebte er als Musik -

lehrer und Pianist in Merseburg und veröffentlichte erste Kompositionen. Von 1835 bis zu 
seinem Tod wirkte Chwatal  als Privatmusik lehrer  in Ma gdeburg. Mit Christian Friedrich Ehrlich  
betrieb er seit Beginn der 1850er Jahre die Institute für gemeinschaftlichen Clavier -unterricht . 
Seine Klavierschulen erfreuten sich im d eutschsprachigen Raum großer Beliebtheit. C hwatal  
war ein erfolgreicher und gefragter Produzent von unterhaltsamer, zumeist technisch leichter 
Klaviermusik. Am 24.6.1879 starb Chwatal in Salzelmen . 
Quellen:  http://www.uni -magdeburg.de/mbl/Biografien/0749.htm ;   
http://www.rism -database.ch/public/ stats.comp.en.html ;  

A ï Isv 0 618/02;  

 
Cimarosa, Domenico          1749 -  1801  
Domenico Cimarosa wurde am 17. Dezember 1749 in Aversa bei Neapel geboren . Der 
Organist , Padre Polcano unterrichtete ihn in den Grund lagen d er Musik . Durch seinen Enfluß  
hatte Cimarosa  elf Jahre lang  freien Zugang zur Musikschule von Santa Maria di Loreto wo er 

bei  Niccolò Piccinni und Antonio Maria Gaspare Sacchini Unterricht erhielt. Im Alter von 20 
Jahren begann Cimarosa sei ne Karriere als Komponist mit der Opera buffa Le Stravaganze del 
Conte .  Danach schrieb er e ine Reihe von Opern für verschiedene italienische Theater . Z eit -
weise  lebte er  in Rom , zeitweise in Neapel . Von 1784 bis 1787 übersiedelte Cimarosa nach  
Florenz und schrieb ausschließl ich für das Theater d ieser Stadt. 1787 ging Cimarosa auf 
Einladung der Zarin Katharina II. nach Sankt Petersburg . 1791 verließ er Russland wieder und 
wurde  auf Ein - ladung von Kaiser Leopold II. zum  Nachfolger Antonio Salieris als Hofkomponist 
nach Wien  berufen .  Hier komponierte er sein Meisterwerk Il matrimonio segreto (Die 
heimliche E he ) . 1793 kehrte Cimarosa nach Neapel zurück .  Außer seinen  Opern schrieb 
Cimarosa auch d ramatische  Kantaten , Kirchenmusik , Klaviersonaten , Oratorien , Sinfonien und 
Solokonzerte.  
Quelle: http://www.uni -protokolle.de/Lexikon/Domenico_Cimarosa.html  

A ï Isv 0269;  

 

Commer, Franz  Alois Theodor               1813 ï 1887  
Franz Commer wurde 1813 in Köln geboren. Er war Schüler am Kölner Jesuitengymnasium 
und erhielt Musikunterricht bei Fr. Web er, Carl Leibl und J. Klein. 1828 bekam Commer eine 
Anstellung als Sänger an der Kölner Domkapelle. 1828 bekleidete  Commer das Amt des 
Organist en  an der Karmeliterkirche in Köln. Ab 1823 studiert er am königlichen  Institut für 
Kirchenmusik in Berlin. Durch  seinen Unterricht bei August Wilhelm Bach (Orgel) und K. Fr. 

Rungenhagen (Komposition) wurde sein Interesse an alter Musik geweckt. Commer widmete 
sich dem Quellenstudium und systematisierte die bis dahin ungeordnete Institutsbibliothek. Er 
begann mit der  Edition alter Musikwerke. Ab 1840 unternahm Commer  jährlich längere 
Studienreisen, auf denen er Material für die Erforsch -ung und Edition alter Musik sammelte.  
1844 wurde er zum könglichen preußischen Musik -direktor ernannt und übernahm als Regens 
chori die Leitung des Chores der Berliner St. Hedwigs -Kathedrale. 1850 übernahm Commer 
die Stelle als Gesangslehrer und Repetitor an der köni glichen Oper. 1868 gründete er mit R. 
Eitner die Gesellschaft für Musikforschung. Am 17. August 1887 starb Commer in Berl in.  
Quelle n: Markus Rathey in ĂCommer, Franz Alois Theodorñ in ĂDie Musik in Geschichte und Gegenwartñ Zweite Ausgabe. 

http://www.rism -database.ch/public/stats.comp.en.html;  

A ï Isv 0618/01;  

 

 

http://www.uni-magdeburg.de/mbl/Biografien/1024.htm
http://www.uni-magdeburg.de/mbl/Biografien/0749.htm
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http://www.uni-protokolle.de/Lexikon/Niccol%F2_Piccinni.html
http://www.uni-protokolle.de/Lexikon/Antonio_Maria_Gaspare_Sacchini.html
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http://www.uni-protokolle.de/Lexikon/Leopold_II._%28HRR%29.html
http://www.uni-protokolle.de/Lexikon/Antonio_Salieri.html
http://www.uni-protokolle.de/Lexikon/Wien.html
http://www.uni-protokolle.de/Lexikon/1793.html
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Constanz, Karl          1790 ï 1875  
Karl Constanz  wurde 1747 in  Klausen /Südtirol  (I)  als Sohn des dortigen Pfarrorganisten ge -
boren. 1770 , n ach seiner Priesterweihe ,  wurde er für mindestens zwei Jahre zur Vervoll -
kommnung seiner von seinem Vater vermittelten Fertigkeit im Orgelspiel nach Salzburg ge -

schickt. 1775 fol gte Constanz Franz Hopfgartner als  Brixner Hoforganisten (1714 -1775) nach . 
Dieses ehrenvolle Amt an der Metropolitankirche Tirols bekleidete er bis zu seinem Tod. Als 
Komponist kirchenmusikalischer Werke erreichte Karl Constanz überregionale Bekanntheit.  
Quelle://www.musikland - tirol.at/html/html/musikedition/komponisten/ constanz  

A ï Isv 0215;  

 

Cselineck            Anfang 19. Jahrhundert   

A ï Isv 0339;  

 
Czerny, Carl          1791 ï 1857  
Carl Czerny  wurde am 21. Februar  1791  in Wien  geboren. Er wurde zunächst von seinem 
Vater unterrichtet und war bereits mit zehn Jahren ein sehr guter  Pianist . Weiteren Klavier -
unterricht bekam er 1800 von Ludwig van Beethoven . Danach  studierte  Czerny  bei Muzio 

Clementi und Johann Nepomuk Hummel sowie Antonio Salieri, trat jedoch relativ selten in 
Konzerten auf. 1806 erschienen die ersten Kompositionen Czernys im Druck. Czerny auch 
selbst. Seine bekanntesten Schüler waren  Franz Liszt und Sigismund Thalberg.  1836 be -
schloss Czerny nicht mehr zu unterrichten was ih m R eisen nach Leipzig, Paris und London 
ermöglichte . Er schrieb über 1000 Kompo sitionen; einige seiner Etüdensammlungen, etwa die 
ĂSchule der Gelªufigkeitñ und die ĂSchule der Fingerfertigkeitñ, werden bis heute im Unterricht 

verwendet. Bedeutend ist  auch seine umfangreiche, 1838 erschienene Klavierschule Op. 500 
(ĂVollstªndige theor etisch -practische Pianoforte -Schule, von dem ersten Anfange bis zur 
höchsten Ausbildung fortschreitend ñ). Am 15. Juli 1851 starb Czerny in Wien.  
Quelle n:  ĂCzerny, Carlñ in ĂDie Musik in Geschichte und Gegenwartñ Zweite Ausgabe; 
http://de.cantorion.org/com posers/124/Carl_Czerny  

A ï Isv 0612/3;  
 

Dausch               19. Jahrhundert   

A ï Isv 00600/14;  

 
Diabelli, Anton          1781 ï 1858  
Anton Diabelli wurde am 6. September 1 781  in  Mattsee/Salzburg geboren. Aus einem 
musikalischen Elternhaus stammend, erhielt  Diabelli seine erste Ausbildung  bei seinem Vater, 

einem Stiftsmusiker und Mesner. Im Alter von sieben Jahren trat Diabelli  als Chor knabe in das 
Benediktinerstift in Michaelbeuern /S alzburg  ein . Mit neun Jahre wechselte er in das Kapellhaus 
beim Salzburger Dom , wo er unter anderem Kompositionsunterricht vom Domorganisten  
Michael  Haydn  bekam. Danach wech selte Diabelli 1796 an die Münchner Lateinschule. 1803 
ging er nach Wien, wo er als Klavier - und Gitarrelehrer wirkte. 1818 gründete Diabelli   mit 
Pietro Cappi den Musikverlag Cappi & Diabelli . 1823 trat D iabelli  aus der Verlagsgemeinschaft 
aus und gründete 1824 ein eigenes Geschäft, in das nach wenigen Monaten Anton  Spina  ein -

trat (Diabelli & Comp.) . Neben se iner verlegerischen Tätigkeit war D iabelli auch als Komponist  
tätig. B ekannt wurde er v or  allem  durch Ludwig  van  Beethovens  Ă33 Variationen über einen 
Walzer von A ntonio  Diab elli  (op. 120) ñ. Am 7.4.1858 starb Diabelli in Wien . 
Quelle n:  ĂDiabelli, Antonñ in ĂDie Musik in Geschichte und Gegenwartñ Zweite Ausgabe. 
Österreichisches Musiklexikon, Kommission für Musikforschung Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften;   

www.komponisten.at/komponisten/57.html  

A ï Isv 0153;  A ï Isv O 247;  A ï Isv 0 604/1;  

        

Dietrich, Peter          1810 -  1888  
Quelle: www.rism -database.ch/public/stats.comp.de.html  

A ï Isv  0250;  

 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/21._Februar
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http://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_B/Beethoven_Ludwig_van.xml


 66 

Ditters von Dittersdorf,  Johann Carl       1739 ï 1799  
Carl Ditters wurde am  2.11.1739 in Wien geboren. Er wurde 1751 von Prinz Joseph Friedrich 
von Sachsen -Hildburghausen  aufgenommen  und zum Violinvirtuosen ausgebild et. Kompo -
sitionsunterricht bekam Ditters von Joseph  Bonno . 1761 konnte Ditter  in  das  Orchester des 

Hofburgtheaters ( Burgtheater )  in Wien  eintreten . 1764 erhielt  er die Stelle eines Kapell -
meister s bei Bischof  Adam Patachich von Großwardein (Oradea/RO), wo er italienische Opern 
und ein Oratorium komponierte. 1773 war Ditters wieder in Wien, wo er den Auftrag zur 
Komposition zum Oratorium Ester  für die Adventkonzerte der Tonkünstler -Sozietät  bekam und 
den Adelstitel Ăvon Dittersdorf ñ mit Wappen erhielt. Zwischen  1794 und 17 97 schrie b er trotz 
beständiger Krankheit eine Serie von zehn Singspielen -  fast alle mit eigenen Libretti -  sowie  
Schauspiel -musiken für das neue Hoftheater des Herzogs Friedrich August in Oels bei Breslau. 

1797 übersiedelte Ditters  auf das Schloss Rot -Lhota des F reiherrn vo n Ignaz von Stillfried in 
Südböhmen, wo er 1799  starb.  
Quelle n: Österreichisches Musiklexikon, Kommission für Musikforschung, Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften; 
www.musiklexikon .ac.at  

A ï Isv, 0146;  

 
Doscarz                19. Jahrhundert  

A ï Isv 0036;  

 

Drobisch, Karl Ludwig          1803 -  1854  
Karl Ludwig  Drobisch wurde  am  24. Dezember 1803 in Leipzig geboren.  Erst ab  1821, wo er 
an der Universität Leipzig studierte, nahm er grü ndlichen Musikunterricht beim Organisten 
Johann  Andreas  Drºbs. 1825 wurde ĂBonifaciusñ, sein erstes Oratorium aufgeführt. Um sich 
weiter auszubilden, trat er eine größere Reise an , und nahm im Winter 1826 einen längeren 
Aufenthalt in München . Dort , eng bef reundet mit Caspar Ett , studierte er mit Ett die 
Archivalien der dortigen Bibliotheken.  1837 verließ Drobisch  München und ging als Musik -
dire ktor an die Kirche von St . Anna nach Augsburg. Er komponierte  über 100 kirchen -
musikalische Werke , darunter 18 Messen, viele Gradualien, Offertorien  und  Psalmen .  Am 20. 
August 1854 starb Drobisch in Augsburg.  
Quelle n: ĂDrobisch, Karl Ludwigñ in: Allgemeine Deutsche Biographie , herausgeg eben von der Historischen Kommission bei der 

Bayerischen Akademie der Wissenschaften .  

A ï Isv 0330; A ï Isv 0349; A ï Isv 0470;  
 

Eberharter, Joseph               19. Jahrhundert  

A ï Isv 0626/22 ;  

 

Erharter, Joseph               19. Jahrhundert  
A ï Isv 0603/5;  

 

Eisank, K                Mitte 19. Jahrhundert   

A ï Isv 0249;  
 

Eisenhofer, Franz Xaver        1783 -  1855  
Franz Xaver Eisenhofer wurde 29.11.1783 in Ilmmünster in Oberb ayern geboren . Seinen 
erste n Musikunterricht erhielt er im Benediktinerkloster Scheyern und am Gymnasium in 
Neuburg. Die  weitere Ausbildung verfolgt e Eisenhofer mit einem Philosophiestudium in 
München, wo er auch Unterricht in Harmonielehre und Kontrapunkt  bei Joseph  Graetz  bekam. 
Anschließend trat er für kurze Zeit ins Münchner Priesterseminar ein. Ab 1810 war Eisenhofer 
Unterlehrer in Landshut, dann an den Gymnasien in Passau/D, Ne uburg/D und Würzburg . 
1825 wurde er zum Studienrektor in Würzburg  ernannt . Am 15.8.1855  starb Eisenhofer  in 
Würzburg.  
Quelle n: Österreichisches Musiklexikon, Kommission für Musikforschung, Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften .  

http://epub.oeaw.ac.at/ml/musik_E/Eisenhofer_Franz.xml  

A ï Isv 0468;  
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